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Hierzu ein zweites Blatt.

Emiracht
/k/. Die neue Revolutionsregierung im Reiche ist mit

sich selbst eins : vor dem Abschied der Unabhängigen war
sie in zwei gleiche Hälften gespalten.

Als die Partei der Unabhängigen das Angebot der
Mehrheitspartei annahm und mit dieser die Regierung
gemeinsam antrat , ist das vor allem deshalb begrüßt
worden , weil man von dieser Gemeinschaft der Regie¬
rung auch eine solche der beiden Parteien erwartete.
Die Herstellung der Einheit der Sozialdemokratie lag
wicht nur im Interesse der Partei , sondern ebenso in dem
des öffentlichen Lebens in Deutschland , besonders der
Festigkeit und Entwicklung der deutschen Republik . Im
zerklüfteten deutschenParteileben gibt es nur eine einzige,
die stark und grob genug ist, der Republik als Funda¬
ment zu dienen, die Sozialdemokratie , die im Jahre 19l2
über 4 Millionen Stimmen auf sich vereinigte . Sie war
4>ie natürliche Erbin des Zusammenbruchs . Um die neue
Ordnung herzustellen, muß sie stark und einig sein.

Nun hat sich ihre Voraussetzung nicht erfüllt , die
man der Hoffnung der im Kriege getrennten Richtungen
rntgegentrug.

D,e Partei der Unabhängigen war von Anfang an
nur znm Teil bereit , in die Negierung einzntreten . Der
andere Teil hatte schon vorher eine so extreme Haltung
eingenommen , daß mit ihm so wenig irgend eine Gemein-
-schalt möglich war , wie zwischen vernünftigen Menschen
mid Geisteskranken. Mau mußte erwarten , daß sich dieser
kleine 'Lpartacnsflügel von den Unabhängigen trennen und
diese dann gereinigt und geeinigt mit der Mehrheitspartei
zusammenstehen würden . Die Spurtacnslente , die — eine
kleine aber verwegene Gruppe — haben sich allerdings
von den Unabhängigen abgesondert , aber diele zügle ch
von der Negierung , die sie mit der Mehrheitspartei
gebildet haben.

Die Spaltung befreit zwar die Regierung von den
inneren Hemmungen , die aus dem Gegensatz in ihrer
.eigenen Mitte hervorgingen , aber dafür tauscht das neue
^Kollegium der Mehrheitspartei andere Schwierigkeiten
,ein, die ihre Stellung sehr belasten. Vor allem ver¬
schlechtert sich ihre Aussicht , in der National¬
versammlung eine Mehrheit hinter sich zu sammeln.

Bis dahin allerdings wird sie stark genug sein.
Die vierzehn Tage , die uns noch von den Wahlen trennenl
^roird die einheitliche Fünfmümierregierüng das Ruder
sführen, um dem Volkswillen Geltung zu verschaffen.

Die jetzt regierenden Männer haben das Verdienst,
,'diesen Leitgedanken nicht verleugnet zu haben. Sie haben
jSs durchgesetzt, daß gegen den Widerstand der Radikalen
Der Wahltermin nun schon vor der Türe steht. Das wird
ftncm ihnen einmal Dank missen. Sie hat damit ebenso
iviel Klugheit wie Redlichkeit bewiesen: Klugheit , weil nur
auf diesem einen Wege die Republik Grund und Boden
unter die Füße bekommen, sich im Innern befestigen und
nach außen , zu den Friedensoerhandlungen , Ansehen
sin die Wagschale werfen kann. Redlich aber ist es , der
^Klugheit Gebot auch zu beachten, nicht aber der eigenen
^Existenz — der Negierung — eine längere Frist zu
sfichern.

Allerdings kann diese Existenz an sich keine Quelle
grober Freuden für die Regierungsmitglieder sein. Herrschen

'ist süß, sagt man : aber die Verantwortung für die Re¬
gierung jetzt in Deutschland zu tragen , ist ein hartes Los.

An den Grenzen des Landes regt sich immer noch die
auflebende alte Kleinstaaterei . Im Rheinland ist es ja

1 etwas stiller von solchen Plänen der alten Zwietracht ge¬
worden , dafür aber regeMie sich in Schlesien. In Posen!flammt die Feindschaft zwischen Polen und Deutschen znm
"Bürgerkriege auf . In Bayern finden Sonderstaals-
Ineigungen im Partikularismus fruchtbaren Boden . Die
Nationalversammlung wird das Einheitsband sein,
Das den Zerfall hindert . Auch deshalb ist es ein Glück,Daß sie bald auf den Plan tritt,
j Noch leben wir in einer friedlosen Welt — nicht
leimt ist es, den Brand zu löschen, der über die ganze
Erde sich gewälzt hat und nun schwelt und dunstet, woer begonnen hat , im Herzen Europas.

Der Präsident der Vereinigten Staaten von
Amerika oerliert ' den Mut nicht, aus diesem Weltbranü
seine Weit ohne Brand aufzurichten . Endlich werden ihm

i«uch solche Stimmen gerecht, du noch vor vierzehn Tagen
!Herrn Wilson als eine Ausgeburt der Heuchelei ge-
'schildert haben — genau so, wie es die Jahre hindurch
üblich war . Wilson hat seinen Verbündeten gegenüber
mit unbeugsamem Willen den Frieden zwischen zukünftigen
'Bürgern einer Friedens weit vertreten und die Macht
-seiner Nation dem Fanatismus , der Sieger entgegen-

Die Eintracht der zukünftigen Welt ist Deutschlands
leimige Hoffnung . Und nur Wilsons Wille wird unseren
deutschen Friedensunterhandlern zu Hilfe kommen, wenn
sie wicht um eines Haares Breite ' vom Wilson-wroaramm sich abhandeln lassen will , wie der nem
Utaatsstkletär Graf Brockdorff -Rantzau erklärt bat;

und wenn „kein Fußbreit deutschen Bodens " ab¬
getreten werden soll, wie die deutsche Waffenstill-
standskommission sagt.

Selbst der Besiegte ist nicht ganz ohnmächtig . Er Hai
wenigstens die eine Tatsache für sich ins Feld zu führen,
daß seine Feinde sich selbst Schaden zufügen, wenn si«
das besiegte Land der Zerrüttung preisgeben , nicht nur
daß an solch einem Lande dann nichts mehr zu Verdiener
ist, von ihm kann man auch keine Kriegsentschädigung ver¬
langen , und die zertretene Nation wäre ein ewiger Gär¬
stoff des Uns,-.'04.

Machen sie m--" dann werden unsere Unter
Händler Wilson , Z :-.n Wege finden.

Dsuischland dörr Deuischerr.
Aus Leserkreisen wird uns geschrieben:
Graf Brockdorff -Rantzau , der neue Staatssekretär

des Äußern , hat in einer Unterredung mit einem Vertreter
des Wölfischen Telegraphen - Bureaus in kurzen klaren
Worten sein Programm entwickelt. Aut jeden Deutschen
müssen seine markigen Warte wie eine Befreiung wirken,
besonders im Hinblick auf manche amtliche Äußerung der
letzten Zeit , die jenen Stolz vermissen ließ, dessen auch
der Unterlegene nicht entraten kann, will er ans der
Niederlage noch Kraft zu neuem Werke schöpfen. Graf
Brockdorff-Rantzau will nur „einen Frieden des Rechts
schließen und lehnt einen Frieden der Gewalt , der Ver¬
nichtung und der Versklavung ab." Deutschland wird
seine Zusagen , soweit sie sich auf das Wilsonprogramm

-stutzen, gewissenhaft halten , aber nicht um Haaresbreite in
seinen Zugeständnissen über das hinansgeben , was es für
Recht erkannt hat . Vor allen : wird Deutschland , wie es
das Grundrecht der Selbstbestimmung der Völker an¬
erkennt, dieses Recht auch für sich in Anspruch nehmen.
Wenn der Grundsatz gelten soll: „Der Balkan den Balkan¬
völkern", io wird es auch heißen müssen: „Deutschland
den Deutschen".

Das sind Worte deutscher Männlichkeit , die weitab
liegen vom säbelrasselnden Bramarbasieren , wie vom
würdelosen Bitten um feindliche Gnade . Indessen bei
aller Freude über den in den letzten Tagen uns fremd¬
gewordenen Stolz , wird man die bange Frage nicht nnter-! drücken können: Wie will Graf Brockdorff-Rantzau unsere

z Feinde zwingen , unser Recht anzuerkennen ? Unsere Armee
z ist in weniger denn zwei Monaten durch die Revolutionvollständig aufgelöst, die Hoffnung , sie wieder schlagkräftig

zu gestalten, besteht nicht. Der Staatssekretär kann also
nicht das Machtmittel des Schwertes in die Wagschale
werfen , kann nicht mit der Wiederaufnahme des Kampfes
drohen . Und dennoch verfügt Graf Brockdorff-Rantzau
über eine gewaltige Macht , die er kennt und ans dis er
noch immer rechnet. Das ist die ungebrochene Kraft des
ganzen Volkes , der Wille der Nation . Wenn er sich ein¬
heitlich in der Nationalversammlung dokumentiert , wenn
er geschlossen Air die Wiederwehrhaftmachung Antritt , so
wird auch der Feind erkennen, daß er ein 70 Millionen-
Volk nicht vergewaltigen kann.

In diesem Sinne und in dieser Hoffnung darf
Graf Brockdorff-Rantzaus Wort als Tat begrüßt werden,
die uns Wege in eine lichtere Zukunft öffnet, wenn wn
entschlossen sind, sie einig wie ein Volk von Brüdern zr
wandeln . *

Clemenceau wider Wilson.
In seiner großen Kammerrede führte Ministerpräsideni

Clemenceau noch aus . daß Wilsons Grundsätze nicht imme:
! mit den seinigen übereinstimmten . Der Präsident Hab:
I gesagr, er werde versuchen Clemenceau zu überzeugen8 vielleicht wäre es aber auch Clemenceau, der ihn über

zeugte. Diese Äußerung lasse auf Verständigung hoffen
wenn auch bezweifelt werden müsse, daß alles begangen,
Unrecht wieder gut gemacht werden könne. Die Pariie:
bürgerliche Presse erklärt befriedigt , Clemenceau habe sickmit dieser Rede in bewußten Gegensatz zu Wilson gesetzt
die sozialdemokratischenZeituugen aber schreiben, Clemencea,
mache immer noch nach altem Muster Politik und es se
bedauerlich , daß er mit Gleichgesinnten auf dem Friedens
kongreß für Frankreich sprechen werde.

Austritt öer Unabhängigen auch in Preußen.
Gegen die Ernennung des neuen Kriegsministers.

Berlin , 3. Januar.
In einem Schreiben an den Berliner Zentralrat gebe»

die unabhängigen sozialistischen Mitglieder der preußischen
Regierung Ströbel , Adolf Hoffmann , Dr . Roscnseld , Dr.
Graf Arco , Dr . Vreitscheid , Paul Hoffmann , Hofer und
Simon bekannt , daß sie aus ihren Ämtern zuriicktrcten.

Sie begründen ihren Entschluß damit , in ihrer Aus¬
sprache Mit dem Zentralrat habe sich ergeben, daß eine
erfolgreiche Vertretung ihrer Ideen in der Regierung
infolge der mehrheitsiozialistischen Zusammensetzung des

^ ^ unmöglich geworden und ihnen durch dasAusscheiden der Unabhängigen aus dem Rate der Volks-
beauftragten der notwendige Rückhalt bei der Reichs¬
regierung geraubt worden sei. Der unmittelbare Grund
zu ihrem Rücktritt sei die Tatsache, daß von ihnen verlangt
worden sei, ohne weitere Prüfung der Ernennung des
Obersten Reinhardt zum preußischen Kriegsminister zu-sustimmen.

Das hungernde Europas
Absenduna großer Mengen Schweinefleischs ;

Haag , 3. JanuarZ,
Wie anö Ncwyorr gemeldet wird , erhielt die Regierung

bom amerikanischen Staatssekretär für das Verpflegung^
wesen zwei Kabeltelcgramme anö Europa , in denen die Ab-
sendttiigbcträchtiicherMcngenLebcnömittcl für das hungernd«
Europa verlangt wird . Hoovcr sagt in seiner Mitteilung
unter anderem : Europa benötigt sofort so viel Schweines
fleisch , als wie nur immer vor dem 1 . Juli exportiert
werden kann . Es ist unmöglich , die Wichtigkeit unsere«
Aufgabe vor Ablauf eines MonatS voll und ganz erfasse«
zu können . H

Auch in Frankreich erklärt man sich jetzt mit der
Sendung von Lebensmitteln nach Deutschland einverstanden
und zwar unter Kontrolle der Entente . Da aber Deutsch¬
land zu deren Bezahlung kein Geld habe, müsse ihm ein
sicherzustellender Kredit eingeräumt werden . - - "

Los von Posen!
Anschluß Wesivnsens an Brandenburg und Schlesiens.

Mcserih , 3. Januar . .
Eine hier abgehaltene Vertreteroersammlung üeö

deutschen Vc-lksräte des Kreises Meseritz betrachtet den
Bericht des Ministers Ernst über die Polensrage als ein
schweres Schuldbekenntnis der Regierung und bat be¬
schlossen, zur Selbsthilfe zu greifen . Man will siH
gemeinschaftlich von jeder Regierung in Posen lossagen,
nachdem Obervräsidcut und Regierungspräsident ihre
Ämter nied .-rgelegt haben . Ein einzuberufeuder all¬
gemeiner Vertretertaa soll den Anschluß Westposens an
Brandenburg bzw. Schlesien vornehmen . Die Städtö
Bentschen, Tirschtiegel , Neutomischel sind bereits in
Begriff , ein Hilfskorps aufzustellen , das die deutschen
Truppen unterstützen soll. Andere Städte und Ortschaften
werden folgen . — Auf ' Grund von in Hohensalza g«
pflogenen Beratungen soll der Vormarsch der Polen ein«!
gestellt worden sein. —

n. Nach Mitteilung des Brombergsr
Vollzugsrates sind die Vereinbarungen von den Polen nicht
gehalten worden. Sofort nach Schluß der Verhandlungen,als^die Vertreter die Züge bestiegen hatten , sind Unruhen in

^ , ausgebrochen. Post, Magistrat und Polizei wurdendurch Polen besetzt, sind aber inzwischen von den deutschen
Vruypen wieder sreigemacht worden. In Strelno wird ge¬kämpft. Kruschivitz ist durch die Polen erobert und besetzt.

Posen . Während der Verhandlung im Soldatenrat er¬klärten der Oberpräsident v. Eisenhart-Rothe und der
Regierungspräsident den Ministern , daß sie zurücktretenwerden.

L> -don. Der Zusammentritt des Parlaments ist end¬gültig auf den 21. Januar festgesetzt worden.

2an . In der Frage der Erleichterung desschwelen Loses mistrer Kriegsgefangenen haben Bemühungender Deutschen Waffenstillstandskommission endlich ein Än-
sangsergebms gebracht. Die Engländer haben versprochen,daß aus England iLllll schweroerwundete Deutsche zurück»gesandt werden sollen.

Frankreich und die Kunsrschähe Wilhelms III.
Cp -rci, g. Jan . Die Waffenstillstandökommission teilt

Mit: iee.ru,-chstschcrwitöwurde vor dem Verkauf der in den
Schlössen: z» Verlii , und Potsdam befindliche» KunfOinrka
gewarnt . Der deutsche Vx-Kaiscr habe von einer Händler»
gruppe ein Angebot für diese Kunstwerke erhalten , deren
Verkauf gegen Artikel HX dcö Waffcustillstaudc Vertragesverstoße.

Kümpfe zwischen Italienern und Serben.
Agram , 3. Jan . Amtlich wird gemeldet: Die Italiener

ubersielen am 31. Dezember früh die rein kroatische St -' dtKnim die sich außerhalb der Demarkationslinie befindet
800 Mamr serbischerBesatzung und die städtische Bürgern ede
leisteten Widerstand, bis die sugoslavische Abteilung nach zwei-
stundigem Kampf vom serbischen Militärkommando den Rück¬zugsbefehl erhielt.

Die Bolschewistengefahr.
Basel , 8. Jan . Der „Temps " schreibt, die Anwesenheit

bolschewistischerrussischer Vertreter in Berlin und im übrigeaDeutschland vechmdere Frankreich an der Demobilisierung
lemes Heeres. Die Anwesenheit der Bolschewisten in DeutfiUland bedeute die Androhung eines neuen Krieges, den die
wollten deutschem Boden gegen die Entente anzettel»

Der Völkerbund gesichert.
Haag , 3. Jan . „Ev -ming Post " betont olle An -elkb- »

w esen darauf hin, daß das Zusammenkommen des Völker-»-"LÄL .L'-
Schleifung der Alandsbefestignnge ».

Kopenhagen, 3. Jan . Das Abkommen zwischenSchwede-,
und Finnin,w über die Schleifung der Alandsbefestigu .-m -
E ^ 0' Dezember in Kopenhagen unterzeichnet worbe »,
word « / " ^ ^ von Deutschland mituilterschrulc,«



! politische Rundschau.
Deutsches Reich.

* Die Reichsregierung hat gegen das unbefugte Ein¬
dringen Radeks in Deutschland und seine Aufruhrreden
auf dem Spartakus -Kongreß bei der russischen Regierung
Beschwerde erhoben und erklärt , daß Radek und Genoffen
die Folgen ihres unerlaubten Schrittes zu tragen haben
werden . An die militärischen Behörden ist Befehl er¬
gangen , zu untersuchen, wie es möglich gewesen ist, daß
Radek die Linien hat passieren können. In Zukunft soll
das unter allen Umständen verhindert werden.
> -»> In der Öffentlichkeit wendet sich nun auch Harnisch
,gegen Adolf Hoffmann , der eine preußische Kultus«
Minister gegen den anderen , wobei Haenisch mit dem Rück«
tritt droht . Der gemäßigte Haenisch hat sich dauerni

lgegen die Willkürherrschaft Hoffmanns gewandt und stets
szu bremsen versucht. Inzwischen ist auch ein scharfe,
Protest von den Adolf Hoffmann unterstellten Beamten,
sowohl der Kunst- wie auch der Kirchenabteilung , gegen
die Art seiner Amtsführung an das Staatsministeriuni
abgegangen . Im Hinblick auf alle diese für die Regierung
sehr bedauerlichen Vorkommnisse hat Minister Haenisch di«
Erklärung abgegeben, daß er nicht gewillt sei, mit Adols

«'Hoffmann , der trotz des Rücktritts der unabhängiger
«Wolksbeauftragten .an seinem Ministersessel zu kleben scheint
weiterhin zusammenzuarbeiten . Haenisch würde also dem

.nächst sein Amt niedcrlegen , wenn Herr Hossmann es nichl
istoch noch vorziehen sollte, „freiwillig " auszuscheiden
!Hoffmann veröffentlicht unter dem Titel „Minister Haenisch!
«Canossagang " eine Gegenerklärung , worin er Haenisch dei
„Unehrlichkeit, Mantelträgerei und feiger Hinterhältigkeit^
beschuldigt.

Uber die Stellung Hindsnburgs zu den ASR gib
ein Telegramm des Felbwurjchalls an Oberost Auskunft
Er erklärt darin , daß er die vom Zentralrat der ASll
gefaßte Resolution über das Heer , insbesondere in de

^Stellung der Offiziere und Unteroffiziere nicht anerkenn«
Darüber könne nur die Nanonalversammluug entscheidev
Das Heer , sagt HindendurL weiter , steht nach wie vor zi
der Regierung Ebert und erwartet von dieser Regierung
daß sie die von ihr ->sgebcne Zusage über den Bestand dej

!Heeres und Richtlinien über die Befugnisse der Ver
; Irauensmänner des Heeres weiter als maßgebend an

erkennt und dadurch dem Offizier Unteroffizierkorpi
ermöglicht w .rd, weiter Dienst zu ruu.

^ ^ Nachfolger Scheüchs ist Oberst Reinhardt zu«
Kriegsminister ernannt worden . Oberst Reinhardt isi
Württemberger . Der Vorwärts schreibt hierzu : „Er hat
stch als Chef der Demobilisationsabteilung bewährt , und
kdres hat den Ausschlag für ihn gegeben, da die kriegs«
ftmmsterielle Tätigkeit jetzt in hohem Maße mit der
fDemobilisation ausgefüllt ist. Oberst Reinhardt war
/wahrend des Krieges lange Zeit Chef des Stabes der
A. Armee . Er hat sich vollkommen auf den Boden der
/Beschlüsse des Kongresses der ASR gestellt."
Z * Eine neue Eigenmächtigkeit des ATN ereignet«
mch in Gelsenkirchen, indem dieser den dortigen Ober¬
bürgermeister einfach absetzte, weil er mit den Ansichten
der neuen Zeit nicht übereinstimme und es nicht ver«
standen hätte , seit dem 9. November die Autorität und das
Ansehen LeS ASR zu heben.

* Bezüglich der Teilnahme Süddcutschlands an de»
Reichsgeschäften , wie sie von dort gewünscht wird , Hai
Ebert an das Stuttgarter Ministerium ein Telegramm
-gerichtet, in dem er erklärt , man werde alles tun , um die
'Mitwirkung der deutschen Frcistaat -m an den Reichs-
Kkfchäften sicherzustellen und bis zur endgültigen Regelung
Lurch fije Nationalversammlung nach Möglichkeit zu gewähr¬

eisten. . Z7—
Aus In - und Ausland.

^ Berlin . Wie die Waffenstillstandskmnmission mitteilt
-gelten Entlaffungspapiere , die von Soldatenräten aus-
Bestellt sind, bei dem Oberkommando der Alliierten nicht alsMdmmgsiv.Lmg.
^ Berlin . Die Regierung beabsichtigt die Errichtung eines
Freiwilligenheeres für den Grenzschutzim Osten.
' « Berlin . Dem bisherigen Chef des Admiralstabes der
Marine , Admiral Scheer , ist der nachgesuchteAbschiedmu
Ler gesetzlichen Pension bewilligt worden.

Berlin . Die Krise in der preußischen Negierung
ckollte nach der „Freiheit " spätestens Freitag mit dem Austritt
Der Unabhängigen ihr Ende erreichen.
> Karlsruhe . Gegenüber einer von Heidelberg ausgehenden
(Anregung, den Prinzen Max von Baden auf die Wahl¬
vorschlagsliste der Deutschen demokratischen Partei für die
verfassunggebende Nationalversammlung in Berlin zu setzen,
kann mitgeteilt werden, daß die Parteileitung von der Auf¬
stellung dieser Kandidatur abgesehen bat. Diese Auffassung
Leckt sich mit den Wünschen des Prinzen.
^ Wilhelmshaven . Sämtliche Marinetruppenteile des
früheren Marinekorps sind aufgelöst . Die Abwickelung
dieser aufgelösten Truppenteile und Formationen erfolgt beim
Generalkommando des Marinekorps in Wilhelmshaven , dem
eine Abwicklung der Verwaltung des Marmekorps an-
-gegliedert ist.

- München . Der Münchener Erzbischof Dr . Faulhaber
-erhob in einer Neujahrspredigt die Forderung , daß, wenn die
Trennung von Kirche und Staat durchgeführt werden
sollte, sie nicht nach dem französischen, sondern nach dem
amerikanischen System erfolgen solle.
! Neisse. Im Offiziersgefangenenlager versuchten dieOffiziere
einen bewaffneten Aufstand , zu dessen Niederzwingung Militär
-aufgeboten werden mußte. Auf beiden Seiten hat es Tote
und Verwundete gegeben.
, Bern . Nach Pariser Meldungen soll Wilson erklärt
Laben , der Frieden könne erst an dem Tage unterzeichnet
werden, an dem Deutschland seine innere Lage wiederhergesteüt
-haben werde.

Paris . Nach dem „Echo de Paris " wird Churchill an
(Stelle Milners englischer Kriegsmüiister und Austen Chamber-
stain Finanzminister werden. ' " ' ^

Völlige Aufhebung der Bezugsschciupflicht?
Berlin , 3. Jan . Im ReichSbcklcidungSamt wird gutem

Vernehmen nach die völlige Aufhebung der Bezugsschein-
Pflicht erwogen.

O Wiedereinstellung der Kassenärzte . Die großen
-deutschen Krankenkaffenverbände haben gemeinsam mit dem
Nrzteoerband Deutschlands die Erklärung abgegeben, daß
-ie aus dem Militärdienst heimkehrenden Arzte einen An¬
spruch aus Wiedereintritt in ihre frühere Tätigkeit haben;
sie werden mit Nachdruck darauf hinwirken , daß diese Ver¬
pflichtung überall durchgeführt wird.

Arbeiter, denkt daran!
Denkt daran , daß 1913 in DeutMand 14 655 700

Personen der Krankenversicherung unterstellt waren ; daß
1913 an 6 630 300 Personen 400 Millionen Mark Ent¬
schädigungen gezahlt wurden!

Denkt daran , daß im gleichen Jahre 25 900 000
Personen gegen Unfall versichert waren , wovon 1 010 600
Personen verunglückten und mit 177 Millionen Mark
entschädigt wurden , die ausschließlich aus Arbeitgeber¬
beiträgen stammen.
- Denkt daran , daß gleichzeitig 16300000 Personen der

Invaliden - und Hinterdliebenenversicherung angehören und
in diesem Jahre , für 1 286 909 Fälle 218 Millionen Mark
aufgewendet wurden.

Denkt daran , daß seit Bestehen der reichsgesetzlichen
deutschen Arbeiterversicherung bis 1914 an 177 700 800
Versicherte nicht weniger als 10 Milliarden und 81 Mil¬
lionen Mark au Entschädigungen aufgewendet worden sind.

Denkt daran , daß die deutschen Arbeiteroerbünde
1913 über ein Vermögen von 108 567 200 Mark verfügten,
daß die Jahresausgabe 83120 200 Mark betrug ; daß von
den Unterstützungsausgaben (37 °/° der Gesamtausgaben)
auf Reise- und Arbeitslosenunterstützung 39, auf Kranken¬
geld 51 und auf Invaliden - und Sterbegeld 10 °/-> eni-
sielen.
- Deutsche Arbeiter und Arbeiterinnen ! Denkt daran,

daß ein im Innern zerrüttetes Deutschland nicht in der
Lage ist, diese Errungenschaften des Arbeiterstandes zu
sichern und zu schützen, geschweige denn sie fortzusetzen und
sie auszubauenl

Zofoi-tizs -VKHekerunz
von

sseel -esxul
bei fien 2ust3nfii§en Lefiörfien

beLckleum'§t äeri brieäen.
kel'ciirvel-vek-tuvxsrlml, Kei-Iin VV8, ?i-lecjnclirt5. 66.

Aus Her HeLma<—für die Heimat.
Westerstede, 4. Januar 1919.

—O Am M«»t«g läuft die Frist zur Lusletzuns der
Wählerlisten ab. Jeder überzeuge sich bi» deh«, davon, «b
sei« Rem.« in der L-fte steht. Wer nicht darin steht, kenn
eicht wählen. Die Wähleilisten liegen zu Jevermunn»
Eirficht tn den Geschiftsravmen der betreffenden Semeinde-
vorständ« « ehrend der Geschäftskunden«sfr». Wer dt«
List.n für unrichtig halt, kann dies bis zum Ablauf der Au»,
legungrfrist bei Idem Lemeindkvorstand schriftlich anzetgen
oder zu Pcotokoll geben, lieber die nachträgliche Aufnahme
»on Angehö-izen des Heere» und der Mariae, die im
Januar od-r 8«b,u»r au« dem Felde heimkehren, ergeht
et», besondere Verordnung. —

» «SWVX-XÄLA
o Freigabe von Frühobst und Gemiise . Der Leiter

der Reichsstelle für Obst und Gemüse, Oberregierungsrat
v. Tilly , erklärte vor einer Versammlung von Fachmännern,
er habe dem Bundesratsausschuß für Handel und Gewerbe
den Antrag unterbreitet , den Handel mit Südfrüchten frei¬
zugeben. Ferner soll vom 1. April ab der ganze Aufkauf
von Gemüse und Obst im Auslände keinerlei Beschränkungen
mehr unterliegen . Auch im Jnlande müßten wir all¬
mählich zum freien Handel kommen. Der gesamte Früh¬
obsthandel soll hier sobald als möglich frei werden , ebenso
der größte Teil der Frühgemüse . Es dürfen keine
Lieferungsverträge mehr über eine ganze Reihe von Früh¬
gemüsen wie Spargel , Rhabarber , Spinat , Mairüben,
Gurken usm. abgeschlossen werden . Ob für Herbstgemüse
und Herbstobst bald die Beschränkungen fallen werden,
konnte Herr o. Tilly noch nicht in Aussicht stellen, Herr
v. Tilly meinte , daß in der Übergangszeit die Preise für
Gemüse und Obst steigen würden.

O Hinimclscrschcinungcn im Januar . Die Zeit der
langen Nächte ist nun endlich vorüber . Langsam merken
wir bereits wieder die Zunahme der Tagesläuge . Die
Auf- und Untergangszeiten der Sonne sind nach mittel¬
europäischer Zeit am 1. d. Mts . 8 Uhr 14 Min . und 8 Uhr
53 Min ., am 11. d. Mts . 8 Uhr 10 Min . und 4 Uhr 6 Min .,
am 21. d. Mts . 8 Uhr 1 Min . und 4 Uhr 22 Min ., am
81. d. Mts . 7 Uhr 47 Min . und 4 Uhr 40 Min . — Den
Mond sehen wir zu Anfang d. Mts . als schmale, zu¬
nehmende Sichel . Er erreicht am 5. d. Mts . das erste
Viertel . Am 13. haben wir Vollmond . Im letzten Viertel
steht unser Trabant am 20. und am 27. ist Neumond . —
Von den Planeten ist der Merkur in der ersten Hälfte
b. Mts . kurze Zeit am südlichen Morgenhimmel zu sehen.
Die Venus wird zu Anfang d. Mts . auf kurze Zeit am
Abendhimmel sichtbar.̂ Die Sichtbarkeitsdauer des MarS
Nimmt von 6 his ' /< Stunden ab. Jupiter ist am späten
Abend am Firmament zu finden ; er ist in der zweiten
Monatshäl -te ine Nacht hindurch sichtbar. Die
SichtbarkeiLsvauer ifiurLl von 10' /^ bis auf 12V- Stunden zu.

—sEgs.) Seiten« her Entente wird damit gedroht, daß
ha» Reich für da» Abhandenkommenund die Verschleuderung
von Hesresgut haftbar gemacht werden wird. Die feind¬
liche Press« versie gt sich sogar zu der Behauptung, daß dt«
Regierung absichtlich große Heeresläzer von Waffen Munition
und sonstigem He resgut aller«,t der Plünderung überliefert
hätte. Dem muh mt aller Ertschiedenheitdurch die Tat
entgegengetreten werden, und d«sda!b verlangt auch heute
wieder da» Reichsvriwe«tungsamt di« sofortige Ablieferung
von Heeresgut bet den zuständigen Behörden, um dadurch
den Fr eden zu beschleunigen. —
fi »

—lr) Linsweg«. 4 Januar. Einem schweren Unglücks«
fall ist gestern der Landwut Joh, F-er, au» Lm»wtge leider
zum Opfer gefallen. Derselbe war mit seinem Sohne auf
dem Bahnhof Lwrwegr mit Hol«abladrn beschäftigt, wobei
ein schwerer Baumstamm vom Wagen firl und Herrn Frers
so unglücklich traf, daß er bald daraus verschied. — .

—* Oldenburg. Auf die gemeinsame Adresse viel«
Oldenburger an den früheren Großherzoghat dieser wie folgt
geantwoftet: Es hat mich von Kerzen gefreut, daß viele
Hunderte von Einwohnern der Stadt Oldenburg mir in einer
gemeinsamenAdresse ein Zeichen ihres freundlichenEedepkens
zu Beginn de« neuen Jahre, gegeben haben. Lch spreche
allen, die sich daran beteiligt Hab»«», hierdurch meinen tief¬
empfundene« Dank aus. gez. Friedrich August.

—lha) Oldenburg, 3. Januar. In letzter Stunde ist
es setzt do.y noch zu einer vollen Einigung über die Kandi-
datent sts d?r deutsch demokratischenPartei im Wahlkreise
Olceeduig OMesland-Osnabrück gekommen. Die Sonder,
beftrel-uogen im Bezirk Ostsrie- laud. nach denen dort eine
besondere Liste für « ü'germeister Berghau,-Norderney und
Landwirt Jrn Fegter ausgestellt ward,, siid sei heute auf-
gegeben,. Gem Wehlkommssrr in Osnabrück wukde die auf
dem Parteitage ausgestellt«! Liste übsr-eicht mir den Kan-
didatrn: Tantzea Heering, Wachhorstd, Went« und Berg.
Haus Norderney an der Spitze. Neuerdingswird lebhaft
für ein« Llstenoerdindang der deutsch.dsmokratischen Parket,
der deutschen Bolkspartei und der Zintrumspartei agistert.
Die Entscheidunghierüber muß bis zam 12. Januar ge-
troffen sein. Gestern und heute nahmen hier sie meisten
Wäyler Einsicht tn die Wahllisten, die auf dem Rathause
«urliesen.

Mit ltbhaftem Interesse sieht man hier der morgigen
Aussprache im EisenbahnerVerband« entgegen. Seit Grün-
düng dieses Verbände, machen sich unter den Arbeitern und
Beamten de» weitverzweigten Eisenbahndienstes tiefgründige
Gegensätzegeltend, die das frühere gute Vnhiiltni» auf den
Stationen völlig beseitigen, zum Schaden des Dienste». Der
Verwaltung erwachsendadurch große Schwierigkeiten. Man
hat hier allgemein das Empfinden, daß e« so nicht weiter
gehen kann, wenn der Dienst ordnungsmäßig geführt werden
soll. —

0 Die Franzosen und die Presse der Pfalz . Der
Kommandeur der 8. französischen Armee kündigt folgende
Strafandrohungen gegen die Presse in der Pfalz an:
Jede ohne vorherige Genehmigung des Kontrolloffiziers
erschienene Veröffentlichung unterliegt folgender Strafe:
Zeitweilige , 6 bis 10 Tage dauernde Aufhebung der
Leitung und gegebenenfalls Beschlagnahme der veröffent¬
lichten Schriften , im Wiederübertretungsfall endgültige
Aufhebung der Zeitung und Beschlagnahme der Druck¬
schriften. In beiden Fällen , wenn die Umstände es er¬
fordern , Ausweisung des Druckers , Schriftleiters und
Verlegers aus dem Armesgebiet , ungeachtet etwaiger
Strafen , welche ein Jahr Gefängnis und 100a Franken
Geldbuße betragen können.

o Hundertjähriges Bestehen des Preußischen Staats¬
anzeigers . In der ersten Januarwoche 1819 erschien in,
Berlin die erste Nummer der durch eine Kabinetts¬
order Friedrich Wilhelms III. begründeten „Allgemeinen
Preußischen Staatszeitung ". Nachdem die Zeitung im
Jahre 1843 die Bezeichnung „Allgemeine Preußische
Zeitung " erhalten batte , wurde ihr im Jahre 1851 die
Bezeichnung „Königlich Preußischer Staatsanzeiger " bei¬
gelegt. Nach Errichtung des Deutschen Reiches erschien
das amtliche Blatt am 4. Mai 1871 zuni ersten Male
unter der Bezeichnung „Deutscher Reichsanzeiger und
Königlich Preußischer Staatsanzeiger ".

O Viktor Blüthgeus 73 . Geburtstag . Viktor Blüthgen»
der Dichter hübscher Kinderlieber und liebenswürdige Er¬
zähler , feiert am 4. Januar seinen 75. Geburtstags Der
Magistrat der Stadt Zörbig in Thüringen , wo Blüthgen
geboren wurde , bat den Dichter , der schon seit langem
Ehrenbürger seiner Heimatstadt ist, dadurch geehrt, daß er
lm Rathaus ein Viktor -Blüthgen -Zimmer einrichten ließ^

Zur Wahlbrweguug!
—ikzs.) Westerloy. Za der von der Ortsgruppe

Westerstede der deutschen demokratischen Partei einberufenen
Werbeversammlung tn Buhr's Easthof in Westerloy war
die männliche Vtvslkerung des Bezirk» fast vollzählig er-
schienen. Leider entsprach die Beteiligung seiten» der Frauen
und jungen Mädchen an hteser ersten Z,rsainmlvng nicht
der Bedeutunp der Vorsammlunz. Herr Lalry, der Vor¬
sitzende der Oitetznrppe Westerstede« arb in ruhigen und
klsreu Worten für s-cm-s Partei und fand mit seinen Au»»
sühnmgen dmkbare Anerkennung Die Bevölkerung dr»
platten Lande» stand bis jetzt in ihrer größten Mehrzahl
weitab vom Pafieixetriebe, verhielt sich gegen die Politik
ziemlich gleichgültig. Das muß und wird im neuen Staate
ander» werden und dazu leisten gerade Versammlungen wie
die heutige große und wertvoll« Arbeit an Aufklärung.
Wir hoffen, daß der Vorstand der Ortsgruppe Westerstede
der deutsch-demokrarischen Partei es möglich machen kann,
dah noch im Laufe des Winters dieser ersten Versammlung
weitere folge», dann wird auch Frl. Henken sehen, daß ihr
Werberuf an die Frauen und jungen Mädchen de» Bezftks
Westerloy nicht vergeblich erfolgte. — _

Bücherschau.
Zeder einzelne hängt mit seinem Schicksal, mit seiner

Arbeit, seinem Verdienst, von der Weltbewegung im Ganzen ab.
Wir leben nicht mehr wie unsere Voreltern von dem, war sie sich
zogen. Heute ist jeder im Preis , im Werte, im Grunde auch tu
der Gesundheit und in der Bilüungsmögttchkeil abhängig von
dem Weltgejch,h-n da draußen. , ^ .

Diese grundlegende Aenderung in der Lebenslage des
Volkes hat dazu deigetragen, doß wir i» diesen Tagen die Um¬
wandlung de- Obrigkettsstawes in den Bolksstaat erledlen. Dieser
ganze Neubtldungsproze» wird kurz und einleuchtend, belebend
und ollgcmeinoerständiichdargespül in den beiden Flugschriften

Der Weg zum Bolkssiaai" von D. Friedlich Naumann , M d.
R und „Neudeutscher Parlamentarismus " von Unterstaatssekretär
I . Giesoert» MdR ,

Beide Schriften find herausgegeben von der Arbeitsgemein¬
schaft für stautsbürgerltche und wirtsch Etliche Bildung, Berlin.
Lützowftio ße 102/104. —
Für die Reoaklttm oeraruwortttch Hermann  Ries , M»
den Anzeigenteil verantwortlich Karl  Ei ler «, beide in Wester¬
stede. Druck und Verlag von Eberhard Nie»  in Westerstede



Amtliche Belmmtmachuugen.
Wtt GemeindsvorstaNd.

Westerstede , 8, Januar 1919.
Die für ISIS gültigen Peiroleumkarte» können gegen

Rückgabe der alten Pettoleumkartcn bei den Bezirktvorsteher«
Sejw. KartsnauSgabestellennrngetauschtwerden.

La n j e.

^ Apen . DoS zum Nachlaffs
des verfiorbenenH'vrn Mrdi-

!zinalratS Dr. med RöböÄ tn
lUNgUstfrh« gehörende

SeWm
welche bis?gelangt am

»es 7. 3s » i
vormittags 16 Uhr,

irochmalS in Iaußen ' C»ast>
abliefer» wollen, können arn WKittwoch bö« 8 . Ia -lvar,sh ^ jp Augustfehn  zur
worgenS von 8*/» bis 16 Uhr Leihsäcke beim Eie,schoppen hier- !öffentlichenAoSbw>ung,
selbst in Empfang nehmen Wstt ^ ssks , S DaS Gcbäadc mll dem dar.

^anschtustinden Siall ist in einem_ _ - rsr̂t

Die Lindwirte
Z«m !5 Januar

in der Gemeinde Westerstede,

LaMruy«
Meisen angekörtenZlier

KogDEK

Pferde-Verkauf!
"guten Baumstonde. DaS Wohn
Egedäade enthält mehrere Wohn»,
SSchlaf, und Badezimmer, sowr
Sgeräumige Küche und Krün.

be^ DielkSa» bester Laze befiadliche
Wr-Hnwefen ist zum Aukauf,
namentlich aber einem Privat,

besonders zu emweblea;
eignet sich daS Ver

!« s

Am Donurrstag de» 2. Januar » Freitag
3 . Iannas , Sonnabend de« 4 Januar » Wostag
de « K. Januar , Dienstag de» 7. Januar . Mittwoch
dev 8 Januar und Donnerstag de« S Januar, ;übriger»
vormittags9 Uhr koiummen auf dem Pfttdemarktplatz in
Oldenburg je

jzweier Chauffcr» auch zu jedem
sKewerbebktciebe.

DaS Gartengrundstück ist 29 6
!Nr groß, mit vieln Oöstbäumen
von nur be'.en Sorten bestanden
und mit einer 3 Meter hohen

sSteinmauerr.wxedtv.
Eine Besichtigung kaanj der.

szeit gerne erfolgen ued gibt Her,
^Kaplan EverS in Augustfehn

jede gewünschteAuskunft. An.
sowie roten und weißen Pserdekarlen haben beim Kauf HändlernKtnsr '?«'
gegenüber den Vorzug. Halfter und Stricke sind v.m Käufer«^ Wanfch des Käufers
«ützubrmgen. - ' ^ Eia weiterer Termm findet

Der Verkauf von Zuchtsttttt « wird nach wie vor durch
die hiesigeL.mdwntschastSkswmergeregelt und find diesbezüglichej ^ « nsssn , Aukt
Kaufaufträge nach dort zu richten,

Inhaber «on Krieg »a«!elhestückr« müssen dsu
Nachweis erbringe «, daß sie die Stücks solidst sr.
worben habe «.

I . A. des EarnisockommandoL:

empfehle ich zum Decken, Deck-
geld 10 Marie.

S . Ksbk ««
Suche ständig

zu kaufen. Fable pro Pfund 2,20
Mark . Abnahme auch Bahn - !
statwnrn Bsrße !, Augustfehn,
Edewecht. Bitte um Angebote.
Postkarte gcriü-t.

W. Sv ^ püii «»' .

Mkülilkohkli
ttu » It

kann noch 'einen kleinen Posten
abgeben. 3 . vüoding.

!/lv/§eA§KZAs.
Hebe hierdurch bekannt, daß

^ich weine

Nesucht für sofort oder später
in Westerstedeoder Umgeg. eine

Woknun§
e.st«ee 2 Std . 2 Schlaf». Küche«, Zube.

kausöoijekc wegen semer üverauLitzĝ mit. KI. Garrm . Miet-
günstigen L,Ae in Lcr Nähe LeSspre-s 500 bis 7S0 Mk. Anged.
Bahnhof« und am Treffpunkti sind zu richten an

Bahnmeisterei Bockhorn.
Kleine

leichteren und schweren Schlages auS den Beständen hiesiger
Truppenteile öffentlich meistbietend zum Verkauf. Zum Kauf
werden nur solcheJ -trrefsevten zvgelassen, welche durch einen
Ausweis, dom. Gemeind, bezw. AmtSvorstand ausgestellt, nach.
Weisen können, daß die Pferde nur für den eigenen Betrieb er¬
standen werden sollen Inhaber von vordezeichnetenAusweisen,

//M/M
mit Schiebedeckel», zum Post»

Versandbestens geeignet
Pre 's 2,30 dir 3 Mark empfiehlt

^1. Süvking.

"Pfeffer
ist wieder vorrätig-

«sini ». vosksn.

in unveränderter Weise wieder
ausgenommen habe. Halle mich
bei Bedarf bestens empfohlen.

itoirstmsr
find vorrätig.

//S .M MiM § ,
Bättcheemeister.

Verzinkte

MM §ä'öM/i/SA
sind wieder auf Lager.

»I. Vüvbllng.

wird auf sämtlichen Stationen
abgenommen und erbitte An
Meldungen,

Ach»-H)rakir
?rsu tteleae ^ «xer

xeb l . iedl8ck.
Sprechstundentäglich v. 9—8 Uhr

Kiinstliche Zäh«« mir
«r»d sh «e Wnremrn.

Nma- keiLaas schlecht fttzrÄda»

KöSnMge» fed,x WrL.

FA?MWÄ
Sprechstundenr Dienst «« ««»
Martog von S bis 12 Nhe ov«-<»
Vehandllmg».Kaffen Mitglied er»

Einzelne

WkMZ'ck?
!mit eisernen Nabe», für kleine
sHandwagen paffend, sind tn allen

Größen auf Lager,
Preis 10 dis 13 Mk . p Stück.

8üvk ?« g»

M, ketirrMeE Befreiung sofort. Alter
, ^ «vd Geschlecht angebeu.

Aurkunst umsonst diskret
_ ^ !Marg »n«l , Vrrti », Pelle-Alli«

^rw. ZUWgkMMlll^ancestraße 82,

Wk!l-!!Letze.

Bestellungen auf

lwerden bis zum 8. ds, entgegen
!genommen

5K//§M ?/

Der Vorfto»!».

Zeige den Empfang einer gro¬
ßen Kollektion moderner Wöbel-
beschläg« an, Preise find äußerst

sniedrig gestellt.

jL « 8üvlt ! « g,

OasiLvtliches

M VkMkvttWükWMßjM.
Brauer . Thiele.

SIvuL kl,u!
itnnltktypksrsi

SämtlicheReparaturen in Herren, und Dam««--Gar»
Lerobe« werden km-stvoll gestopft oder eingewrbt. Speziell un-
moderne Tasche» und Knopflöcher.

Konfrkriousgeschafte « und Schseidern Extra-Preise.
Auswärtige Sachen können auf Wunsch bereits in 5 Tagen

geliefert werden.

Frau H . vas Ruu , Oldenburg,
Achtrrnstr. 27. Tel. 1528. « tauftr. 22

lsoIr - Verfisut.
Apen.  Der Landwirt

Heinrich Deelje « in Nord-
!oh läßt am

§onnabenü
Äs « 11 « Famiar,

nachmittag» 2 Uh»,
bei seinem Wohn- und Wirt¬
schaftsgebäude

?ll kiüiisii
darunter schwöre Stämme,
Schiffs -, Da «- und Wagrn-

holz,28
(Holzschuhmacherholz)

10 Userksn,
sodann:

1 Ackerwagen, s Paar Hcu.
kreiten, Pferdegeschirr und
wo« sich sonst noch vorfinden
wird

verkaufen.
DaS Holz steht auf festem

Bode» und kann jeder Zeit ab.
gefahren werden.

Liebhaber werden eingeladr«.
Au».

Verkauf.
tz . Drüvjes in Hollwegs

läßt

MMM LkSl !. 3MU.
nachm. 3 Uhr,

öffentlichmeistb. verkaufe» :
1 starke« Ackerwagen, Wagen,
aufzeug. 3 eis Pflöge, Seif
Egge», 1 starken Holzschlitten,
3 Tauhölzer, 1 Wagenhebe,
1 Sackwagen. 3 fast neue
Wagensegrl. rmhrere starke
Holzkellen, 4 Paar Wagen-
Hecken, 8 Pferdegeschirre(so
gut wie neu), 3 Pferdetripprn,
Mehrere Taue, LKettenstrenge,
4 starke Zugfedern und was
sich sonst noch vorfindet.

Weste rste d e.
U. Ilovk » Aukt

Edewecht.  Der Nachlaß
der Witwe drS GrundheuermannS
Ioh . Wittenbe g zu We¬
sterscheps soll am

Montag
6en b. Januar-

nachm. 1 Uhr,
öffentlich meistbieteud verkauft
werden und zwar:

MWimMMMtei
SktUNM HW.

Am SonntÄg dm S J «nuur, nachmittags 3V- Uhr:

050886

Goelriehenfeld. Zwei beste

zu verkaufen.
8nii « kon.

2 Kühs , wovon eine belegt,
1 Rind,
1 Znkhtschwri«,
15 Hühner,

ferner: 1 Klerderschronk, 1 GlaS-
schrank, 1 Kommode, 8 Tische,
S Stühle, 1 kl, Schrank, 1
Bett, Kleidung, 1 Sparherd,
1 Kochkessel, 1 Mrlchkessel
Eimer, Balljen, 1 Koffer, 1
Kiste, Harke«, 3 Karren,
Forken, Spaten, 1 Sense, 3
Dreschflegel, 1 Schneidelad«,
1 Staubmühle, !

sodann1 Quantität Torf,
1 Quantität Kartoffeln,
1 Stroh. ^

i « Mil.
10 Tannen,

auf dem Stamm, Bau» und
Wageoho'z.

Kaufliekhaber Ladet ein
_NsSt -nr-snIr « « , Aukt.

Zu verkaufen

. llMM

VMSIMlW
für Augustfehn und Bokel in R . Jautzens Gasthof i»

Augustfehn.
Rrdnerin: Frl. Henze  aus Oldenburg.

zu verkaufen. Anfragen unter ^ " LNZ i/L - iiÜVi/,
Nr. 69 an die Geschäftsstelle dieses 3 und 4 Jahre alt.
Dlatte«. t Hiur . Bruuo , Hauwleterfeld.

Am Moutsig den 6. Januar:

Leffentliche Vollis-
LelsWwlfüigen

HM " sör Mömltt ui >Frsses . ' MW
nachmittags3 Uhr bei Msins  in Godensholt,
abends7V» Uhr bei R. Janßen  in Aagustfeh«.

Redner: Herr Reyersbach  aus Oldenburg.
Der Vorstand,



Nachdem die nationalliberalen Organisationen de » au»
dem Herzogtum Oldenburg und den Regierungsbezirken Aurich
And Osnabrück gebildeten fünfzehnten Wahlkreises beschlossen
Laben , sich der

vellkcken Volkspartei
anzuschlteßen und selbständig in den Wahlkampf einzutreten,
rufen wir alle alten Anhänger der Nationalltberalen Partei
und alle auf nationalem Boden stehenden deutschen Männer
und Frauen zur M trrbeit auf.
Wir fordern die schleunige Wiederherstellung einer gesetzlichen

Ordnung und die Einberufung der Nationalversammlung
in kürzester Frist.

Wir treten auf den Boden des demokratischen gleicyen ge»
Heimen und direkten Wahlrecht » nach der Verhältniswahl
für beide Geschlechter.

Wir verstehen unter Demokratie , daß das ganze Volk über
seine Zukunft bestimmen soll , nicht aber die Alleinherr¬
schaft einer Klasse . Nur die von Verständnis für alle
Volksgenossen getragene Mitwirkung aller deutschen
Männer und Frauen an der Nerfassung und Gesetzgebung
kann zum Gegen des Ganzen dienen.

Wir fordern eine nationale , da » heißt ein « auf da » Wohl
de » dentschen Volkes gerichtete Politik nach innen und
außen . 2m friedlichen Wettbewerb mit den andern
Völkern der Erde , aber selbständig und unter Wahrung
seiner Eigenart muß da » deutsche Volk durch die Ge¬
schichte gehen.

Mehr als zuvor muß die Pflege von Kunst und Wissenschaft
Gache de » Volkes werden - Wir fordern aber auch , daß

drr hohen Bedeutung der Religion als w :sentlichen Be¬
standteils unserer Kultur vom Staate Rechnung gtragrn
wird und erklären uns gegen die Abschaffung des Re¬
ligionsunterricht « in den Schulen.

Wir fordern den Schutz de « Privateigentum » vor staatlichen
Eingriffen , die das wirtschaftliche Strebrn des Einzelnen
bedrohen . Eine Ueberfllhrung einzelner dazu geeigneter
Großbetriebe in staatliche oder kommunale Verwaltung
wird dadurch nicht ausgeschloffen.

Einer Aufteilung de « großen gebundenen Grundbesitzes zur
Stärkung eines gesunden Bauernstandes und zur För¬
derung der selbständigen landwirtschaftlichen Produktion
stimmen wir zu.

Sorge für gesunde Wohnungen halten wir für eine drr wich¬
tigsten Aufgaben der Gesetzzebung.

Wir fordern die Erhaltung und Förderung des wirtschaftlich
selbständigen Mittelstandes , insbesondere auch drs Hand
Werks.

Für alle Arbeiter und Angestellten fordern wir Maßnahmen,
die sie vor wirtschaftlichem und politischem Druck , auch in
staatlichen Betrieben , stcherstrllen . Durch geeignete
Schlichtungsämter ist für ein friedliches Zvsammenwir.
ken von Unternehmern und Arbeitern zu sorgen.

Wir fordern unbedingten Schutz des Beamtentums in seiner
Stellung als Diener des Staats und der Gesamtheit vor
der Gefahr , zu Vollzugsorganen einer Parteidespotie
herabgedrückt zu werden

Unser Ziel ist der deutsche Volksstaat ! - - Ihm gilt
unser Streben!

MW WkMkl UlkV> WMkkis SrMÄ . MittlM M MeMkg.
E . Addick «. Hünsrnainr , Rosenburg
H Addick «, Hirn . Hammelw -Außrndriih
Ahlers , Landwirt , Butteldorf
Alfs , Landtagsabg , Hoykenkamp
Bartholdy , Regimentesattler , Osternburg
Behlen , Hauptlrhrer , Wrserdeich
Beyer , Privatmann , Ofternburg
Voog , Demeindevorfteher , Burhave
Bösser , Baurat , Jever
G . Brandes , Mourerm , Oldenburg
Dr . Brill , Lijialdirektor , Jever
Dr . Buka , « ledizinalrat , Nordenham
Buhrman », Baukdeooklmächt , Oldenb.
E . Bünnemann , Hanrm , Großenmeer
Dannemann , Landtagsabg , Tungeln
Dierks , Gchmiedemeister , Fedderwarden
Dinklage , Ziegeleibesttzer , Oldenburg
Etlrrs , Londwfit , Barkel
Ellrich , Lehrer , Rastede
Eik , Lundesgkrlchtidirektor , Oldenburg
Feusse , Zollinspektor , Osternburg
Flor , Amtsrichter , Oldenburg
A Frerichs , Moorhausea
Gramberg , Postorrrvalter , R -siede
Grashorn , Landwirt , Bookbolchrr,
v . Gruben , Generalagent , Oldenburg
Hanfing , Kaufmann , Oldenburg
Hartmann , Schloffermeifter , Ofternburg
Haischer , Schornsteinfegern : .Delmenhorst
Dr . Hempel , Oberlehrer , Jeoer

Hercksen , Kaufmann , Oldenburg.
Fcl . Herford , Schuloersteherin , Oldcnbg.
Hinke , kaufm . Beamter , Delmenhorst
H . C Hoyer , Delmenhorst
Hvllmann , Landtagsabg Geveshausen
Hügel , Dr mcb ., Oldenburg
Hunt mann , Oekonomier , Wlldeshauseu
Jsensee , Oberlehrer , Oldenburg
Frau Buchdrnckereibes . Iscnfee , Oldbg.
Frl . M Klusmaun , Oldenburg
Koch , Dlasermelster , Oldenburg
Koopmann , Landtagsabg ., Hörspe
Körber , Sekretär , Oldenburg,
Körben , Dcrichlsoollz a . D . Oldenburg
Küchler , Hauptlrhrer , Zetel
Kuhlmann Landwirt . Eversten
Laverenz , Landwirt , Fr -escheiimoor
Lode , Postsekretär . Rastringen
Lohse , Iusti ;rat . Oldenburg
Lüssow , Wachtmeister , Oldenburg
Mahlstedt , Konsul , Oldenburg
Menkens , Auktionator , Delmenhorst
Johanne Meyer , Gemeindefchw , Rastede
H <S Müller , Kaufmann , Oldenburg
C Netzold , Bantoorsteher , Nordenham
R Oncken , Hausmann , Großenmeer
D . Oftendorf , Hausmann , Paradies
Plate , Landtagsabg ., Hemmelskamp
Frau Tischlermeister Pcechr , Oidenbg.
Fr . Geh Kommerzienr . Rabeling Oldbg.

Radien , Privatmann , Varel
Frau Dr . Reese , Osternburg
Ricklese , Oberamtsrichter , Brake
CH R >tter Ww , Großenmeer
Stiller , Baurat , Oldenburg
Röden , Ziegeleibefitzkr , Neuenburg
Runge , Sekretär , Oldenburg
Aksselmann , Maurermeister , Ollen
Dr . Schäfer , Oberlehrer , Nordenham
Schiel , Tierarzt , Jever
Freu Pastor Schneider , Oldenburg
Schüßle -, Vcrbandssekr , Rodenkirchen
Dr . Steenben , Mcdtzinalrat , Elsfleth
Stukenberg , Fabrikdirektor , Delmenhorst
Tabken , Vaumonn . Dötlingen
Ev . Tantzr », Landwirt , Rodenkirchen
Joh Tantzrn . Ldw .Esenshammergroden
R Ulbers , La .-dwict , Haoendolfersaude
W . Ulbers , Landwirt , Moorsee
Margarete Doullieme , Lehrerin , Verne
Wächter , Kaufmann , Rastede
Walther , Buchdruckereides , Ofternburg
Weerda , Landwirt , Fedderwarden
Westerholt , Landwirt , Ofternburg
Wichmann Landwirt , Hiddigwarden
Wichmann , Eisenbahnrevisor , Oldenburg
Wilkens , Landwirt , Ofternburg
Millers , Oberreoisor , Oldenburg
Witte , Bauunternehmer , Berne
Wäbkcn , Landwirt , Boinhorst.

Ostkrstksße , Oldenburg » erbeten.Beitritt »erklärungen au » Stadt und Land werden an Konsul E Mahlstedt,

r

Al.'.-

Oskksntl . krausn-

Vsrlammlung
am Tonutag de » 5 . Januar , n -chmittags r/,s llhr , i» Mügges Easthof.

?3 § 68or6nun § :

politikde Stellung un6 Llulgabsu 6sr krauen.
Redneriu ; Frl . Namsauer - Oldenburg.

Za zahlreichem Besuch ladet freundlichst eia

Kpsr ».
Den geehrten Einwohner « von

Apen und Umgegend hiermit z«r
Nachricht , daß ich mit dem heu¬
tigen Tage in dem Hause der
Herrn Schneidermeisters Mar¬
ter »» Hierselbst ein

i
i

Znim-WW
eröffnet habe . Ich werde jeder¬
zeit bestrebt sein , durch aufmerk¬
same und prompte Bedienung mir
das Wohlwollen meiner werten
Kundschaft zu erwerben u . bitte
um genrigien Zuspruch.

kerm. Ilerkti»
Friseur.

Junger Man « sucht auf mög¬
lichst bald

Dlimlsr
DMA kWkkilM Vsktki. SrlrgküDk ESkMÄ

mit voller Beköstigung . Ange¬
bote bitte zu richten an den Der - ,
lag dieses Blattes unter Nr . 11ö.

Z OescküftseröfknunA!

LZ

-«UI

ZZ

Den geehrten Einwohnern von Westerstede und
Umgegend zur Kenntnis , daß ich meine

5ZL - Mr / WSs/// § LL/s/ ' s/

(vorm . R Hemmie Söhue ), Blomcnstcaße 110,
welche während des Krieges geschlossen war , wieder
ausgenommen habe , da ich am 1. Jan . vom Heere
entlassen bin . Bitte um regen Zuspruch in Aufträgen,
welche schnell und prompt erledigt werden.

kiarch UAtßrßAMSNt» ,
Mich . Bau - und Möbeltischlerei , — W -sterftede.

örsr
SL

Lider-hWzschuhe,
geflochten , in schwarz u. braun , olle Größen lieferbar.

Probepaare zu besehen und Bestellungen hierauf bis IS . Januar
erbeten

8 ckulivvurenti 3 U8 Zunßen
I . V,

Ecke Kuhle » - unk Larrgeftrnße . _

Pttöb SNii.Mltz.LMjr
Zur L. Klaff«
Ziehung 7 u . 8 . Januar

find zu haben , auch unter Nachnahme
V, V« r/i

zu 5 10 W 40 Mk . für jede Klaffe,
zu 25 50 100 200 „ „ olle 5 Klassen.

OlSvndu ^ g l . V,Otto lölllil, Pceuß Lott -Einnehmer,
in Westerstede : A Dtekmav « , tn Zwischenahu:

Karl Writz , in Apen : D . W . -Sehren ».

»

Sonntag de » S . Jaguar:

Archer » all
Anfang nachmittags 5 Uhr.

Entree >.50 Mk , wosür freier Tanz.

Hierzu ladet srcundlichst ein X.

Karbid
ist eingetroffen.

Nüv8i » i°6 VllüIIvl ».

Empfehle

irr S- sikksrise
«sinn , verokon.

Srrilüö.KNismA
Mßerd̂r.

Bei der gestern stattgcfundenen
Vollversammlung der Mitglieder
wurde Frl . vsstfs als Bei¬
sitzerin in den Borstand gewählt.

E »« erden sämtliche Genossinnen
und Genossen dringend daran er¬
innert,dieWahllisten durchzusehen

Erneut richten wir die Mah - s
nung an olle Parteifreunde , sich i
dem Verein anzuschlleßen . An - z
Meldungen bet den Vorstands - j
Mitgliedern . . .wsi » Voi 'stsnrl . d

gez. Oetkeu.

ÄzisIS. « llhISttkili
WrstEede.

Am Montag de » 6 . Januar,
abends 8 Uhr,

in H . Dhieuv Gasthause in s

kalstrup
jozWr». Lslk;-

VttjMNlllßg.
Referent : Herr As ^ I.
Um zahlreiche Beteiligung wird j

freundtichst gebeten . j
Dr « Vorstand . «

1 Waggon sehr starker

ist soeben eingetroffen , welche ich zu
billigen Preise « empfehle.

Händler erhalten billigste En gros - -
Preise.

kivk . HVükloi »»

TlnrllstkrrlA
für Erwachsene und Kinder Im
Saale des Herrn Gerdes - 'Burg-
forde . — Liste zur Anmeldung
liegt dort au ».

vsknons , Tanzlehrer.

la . ^ ünäkölrer

trafen wieder ein.
Nsini ». vsokoil.

Statt Karten!

Ihre Verlobung geben hiermit
bekannt:

Uarla ^ ienemann

branr !<uck
Zwischeuah « , Elsfleth a . d . W,

im Januar 1919.

vLNKs3AUN § !
Für die vielen Beweise herz¬

licher Teilnahme bei dem Der-
lnst meines lieben Mannes , un¬
seres guten Vaters sagen wir
hiermit allen unfern herzliche»
Dank.

Halfstede , den 3. Jan . 1919.

Mrxsrele ru Zeääelok
nebst Angehörigen.



(F«r» ;prrche* Nr. 8 )
rrschelutltägllch mit Nurrmhme de« Tag« nach Sonn««raud Feiertagen.

S»Z« für« Bierteljahrfrei!!ins Gau» bezogen' 3,42 Mark, zum vbholen von der Post 3,00 Mark. Man abonniertbet allen Postämter loder Laudbriesträger«) and kn der Expedition. — AazelgenKedL
Für viel.einspaltige Petitzeilelloder deren Baum) für Inserenten au» dem Herzogtum Oldenburg 20 Pfg., für außerhalb de« Herzogtum« wohnende25 Psg. Reklamen kosten 75 Pfg. die Zeile, ^

Uazeigen 'Annahms bi« S Uh« vormittag » am jeweiligen Drucktage : größere  Anzeigen werden am Tage vorher erbeten.
Mr dir Bückgabe'avverlangt eingesandter Schriftstücke wird keine Verbindlichkeit übernommen. — Jedes Anrecht auf Rabatt geht verloren, wenn Annoucen-Gebühreadurch gerichtliche Mitwirkens

eiugezogen werden müssen. — Platzvorschristeu bei Ausgabe von Inseraten werden nach Möglichkeitberücksichtigt, eine Gewähr sür den verlangtenPlatz wird nicht übernommen.

Nr. 4. Westerstede, Sonntag dm5. Januar 1919. 59. Jahrgans

Zweites Blatt

Arbeitspflicht.
^ Darf man im neuen Deutschland wieder von Pflicht
reden ? Wir sehen, alle die sich häufenden , sich förmlich
überstürzenden Nachrichten über die Folgen unserer Ohn¬
macht gehen so ziemlich spurlos am deutschen Volke vor¬
über ; es hat anscheinend keine Zeit , sich Gedanken darüber
zu machen, was aus uns allen werden soll, wenn unsere
Feinde die Sklaverei und Schuldknechtschaft über uns ver¬
hängen , den sie als den einzig gerechten und dauerhaften
Friedenszustand für Europa ausgeben . Was aber soll gar
aus uns werden , wenn es dabei bleibt , daß die politische
Umwälzung in Stadt und Land in eine Lohnbewegung
aufgelöst wird , wenn die Arbeiter und Angestellten
Forderungen über Forderungen stellen und so einen Betrieb
nach dem andern zum Stillstand bringen ? Es ist kein
Geheimnis mehr, wie stark die öffentlichen Kassen in An¬
spruch genommen sind, wie groß allenthalben der Pro¬
duktionsrückgang ist. Wie eine Lähmung liegt es aus
unserem gesamten Wirtschaftsleben.

Die Regierung ringt die Hände ; denn nur noch wenige
Wochen so weiter , und wir find fertig , vollständig fertig.
Ammer wieder erhebt sie ihre Stimme , um die Arbeiter
«ur Vernunft zurückzurufen; bis letzt scheint alles nichts
genutzt zu haben. Der Berliner Magistrat will die liegen»
gebliebenen Untergrundbahnbauten wieder aufnehmen und
zu diesem Zwecke zunächst 3000 Arbeiter einstellen — es
melden sich 17. In den mitteldeutschen Braunkohlengruben
könnten hunderttausend Arbeiter guten Verdienst finden —
Pe sind nicht aufzutreiben , obwohl die Zahl der Arbeits¬
losen in der nahen Reichshauptstadt von der gleichen Ziffer
.nicht mehr weit entfernt ist. Die bayerische Negierung
-will das großartige Walchenseekraftwerk in Angriff nehmen,
chas das ganze Land mit Elektrizität versorgen und seinen
.Bedarf an fremder Kohle wesentlich vermindern soll —
Uneben 60 Ingenieuren am ersten und 250 am zweiten
Tage haben sich ganze zwei Arbeiter zur Beschäftigung an-
-geboten, während in München entlassene Soldaten zu
^Tausenden von Kaserne zu Kaserne wechseln und immer
mieder Löhnung und Verpflegung erzwingen . In dieser
Beziehung also scheint wenigstens kein Unterschied zu be¬
stehen zwischen Preußen und Bayern.

Trotzdem ist nicht ohne weiteres zu sagen, was
«schlimmer ist: daß überhaupt nicht gearbeitet wird , wo
Meue Werte sich schaffen ließen, oder daß dort , wo ge¬
arbeitet wird , Löhne erzwungen werden , die den Stempel
der Unwirtschaftlichkeit an der Stirn tragen . In einer
.neuen Bekanntmachung , die von der Reichsregierung aus-
igeht, wird nachdrücklichdarauf hingewiesen, daß die außer¬
ordentlich hohen Lohnsteigerungen , die gegenwärtig an der
Tagesordnung sind, nur eine scheinbare Verbesserung der
wirtschaftlichen Lage des Arbeiters darstellen. Sein Ein¬
kommen wird lediglich nominell aufgebessert, in Wahrheit
führt die Erhöhung nur zu einem noch stärkeren
Anziehen der Lebensmittel - und späterhin der
Rohstoff - und Mietpreise . Die Besitzer im Schleich¬
handel erworbener Nahrungsmittel sehen sich heute
beliebig zahlungsbereiten und zahlungsfähigen Ver¬
brauchern gegenüber und nehmen keinen Anstand, die
Wucherpreise weiter ins Ungemessene zu steigern.
Nicht weniger stark werden die Produktionskosten durch
^wahllose Lohnerhöhungen ohne Berücksichtigung des
^wirtschaftlich Möglichen in die Höhe getrieben . Da ferner
Deutschland in nächster Zeit wieder Verbrauchsgegen¬
stände aus dem Ausland einführen , sie aber nicht wie
früher mit Waren , sondern bar bezahlen muß , so wird
ijeder einzelne Arbeiterhaushalt die Belastung spüren,
jdie als Folge der für uns ungünstigen Wechselkurse,
mittelbar also der Geldentwertung , eintritt . „Es ist hohe
Zeit ", stellt eine Negierungsauslassung fest, „daß die
!Lohnfestsetzung wieder in die Bahn des Tarifvertrages
Ezurückkebrt und gewerkschaftlichen Einflüssen zugänglich
!wird. Ebenso muß die Anordnung von Arbeitsnieder¬
legungen , für die der gegenwärtige Augenblick sicher so
ungünstig wie möglich gewählt ist, ausschließlich den
Berufsvereinen der Arbeiter überlassen bleiben. Vom
Unternehmer muß weitestgehende Rücksichtauf die Lebens¬
bedingungen seiner Arbeiter verlangt werden, aber auch
non deren Seite ist Rücksicht auf die Produktivität des
Betriebs zu nehmen, ohne die eine kapitalistische Wirt¬
schaftsführung ebenso unmöglich wie Vergesellschaftung ist."
k Cs ist hohe Zeit — ganz gewiß. Ob aber mehr oder
weniger sanfte Mahnungen etwas ausrichten werden bei
dem gegenwärtigen Zustand der Gemüter ? Und wenn
nicht, was dann ? Die Regierung weiß nur zu gut , daß
sie hier vor dem ernstesten Problem steht, das sich denken
läßt . Sie will eine Regierung fein, die das Vertrauen
des Volkes genießt, ja diesem Vertrauen ihre ganze
Daseinsberechtigung verdankt , und doch soll ihr Wort un¬
gestört verhallen , wo es gilt , Staat und Gesellschaft vor
völligem Zusammenbruch zu bewahren ? Die Regierung
fühlt sehr wohl , daß hier die empfindlichste Stelle der
neuen Lage ist. Soll sie deshalb von der Arbeitspflicht
zum ArbeitSzwang übergehen , soll das der Fortschritt
sein, mit dem sie die bekämpfte kapitalistische Gesellschaft^
ordnung überholen soll? Sie sträubt sich gegen den Ge¬
danken, solange es geht, zumal sie nicht voraussehen kann,
ob sie damit auch nur einen Schritt , vorwärtskommen

würde . Aber viel Zeit zum Abwarten ist ihr nicht gegeben^
darin stimnien alle verständigen Leute, gleichviel in welchem
Parteilager sie stehen, vollkommen überein . Alle ver¬
ständigen  Leute . Wird es nun nach ihnen qehen — oder
Nach den anderen ? _

Ltrrser Heer jeht und in Zukunft.
Kritische Betrachtungen unseres militärischen Mitarbeiters.

Auf dem Schlachtfelde .unbesiegt sind unsere Heere in
die Heimat zurückgekehrt, um ihre glorreich durch halb
Europa und einen guten Teil Asiens getragenen Waffen
nicderzulegen . Mit größter Hingabe und in höchstem
Ausmaß haben sie ihre Pflicht getan , um das Vaterland
vor der drohenden Invasion und der Vernichtung zu
schirmen. Und wenn trotz allem der Ausgang ein so
Niederschmetternder war , so ist das nicht die Schuld des
Heeres gewesen, sondern andere Faktoren , die hier nicht
hergehören, haben Len Ausschlag gegeben.

Trotz alledem droht das Heer , das einzige festgefügte
Werkzeug deutscher Machtentfaltung , in ein Nichts zu-

! sammenzubrechen. Was dem Feinde nicht gelang in
tausenden von Gefechten, versuchen mit Erfolg weite
Kräfte der Heimat und legen in vielleicht gut gemeintem
pazifistischen Glauben eine Bresche nach der anderen in
das bisherige Bollwerk des Deutschen Reiches . Abschaffung
des Militarismus heißt das wuchtigste Angriffsmittcl , dem

r man zum Siege verhelfen will durch Enthebung der
r Führer , Abschaffungdes Vorgesetztenverhältnisses, der Rang-
i abzeichen, des militärischen Grußes usw.
8 Gewiß , wir käme» auch mit einer Polizeitruppe nach
z Analogie der Schutztruppe in der Heimat ganz bequem
8 aus , denn wir Deutschen reden uns zwar „m pnlitiois"
! gerne die Köpfe heiß, sind aber im übrigen höchst fried-
8 liebende Leute und fügen uns letzten Endes der Staats-
k autorität . Auch der von Wilson, scheinbar aus innerster
I Überzeugung gepredigte ewige Völker- und Friedensbund
! — falls er überhaupt zustande kommt — paßt sogar in
i diesen Rahmen und könnte uns veranlassen , in Zukunft
I auf jede Rüstung Verzicht zu leisten, falls nicht verschiedene
! „Wenn und Aber " dabei wären . — Amerika und England,
r die Hauptwortführer des Weltfriedens rüsten auch jetzt,
! nach deni gewonnenen Kriege lustig um die Wette weiter
z und namentlich ihre Flotten werden in wenigen Jahren
8 eine in der Welt unerhört dastehende Schlagkraft haben.
Z Das wäre schon der sogenannte „Rock", das „Hemd" ist

uns aber näherl Unsere unmittelbaren „lieben Nachbarn ",
die Polen , Tschechen, nicht zu vergessen auch die aus dem
ferneren Osten drohenden Massen kümmern sich schon jeht
den Teufel um den proklamierten ewigen Frieden . Sie
liegen sprungbereit und lauern auf den Augenblick, wo wir.
ohnmächtig auf dem Rücken liegen und ihren Macht - undf
Raubgelüsten nur noch mit Wehgeschrei und papiernen
Protesten begegnen können. Das aber ist nur liebliche
Musik in den Ohren von Leuten , denen Pogrome und
Massenmorde belustigende Gesellschaftsspiele sind. '

Das Deutsche Reich und möge es eine noch so demo¬
kratische oder sozialistische Republik sein — die Staats¬
form hat nichts damit zu tun — braucht auch in Zukunft
eine Waffe, damit es nicht selbst vor dun kleinsten Kläffer
demütig auf die Knie zu sinken nötig hat . Nicht zum
Angriff soll sie dienen, denn wir wollen keinen Krieg
mehr , wir , die wir jahrelang an der Front gestanden am

I allerwenigsten . Wer vom eigenen Volk uns anderes unter-
8 schiebt, spricht die UnwahrheitI Um ein Volksheer auf
I breiter Basis und auf Grund der allgemeinen Wehrpflicht,
I in fester Disziplin herangebildet und erhalten , kommen
i wir nicht herum , mögen wir uns drehen und wenden,

wie wir wollen , und mag diese Erkenntnis für Schwärmer
und Ideologen auch einen etwas bitteren Beigeschmack
haben. Die Staatsnotweudigkeiten sind eben ihrer Natur
nach meistens nicht geeignet, bei dem Einzelindividuum an¬
genehme Empfindungen auszulösen.

Bedingungslos darf man zugeben, daß unsere bis¬
herige Heeresorganisation ihre Fehler und Schwächen
hatte, wenn auch nicht in dem Maße , daß sie das
„Kreuzige " verdient , das man ihr bereiten will . Erste
Notwendigkeit , das Heer wieder volkstümlich zu machen,
ist aber , rücksichtslos alles das auszumerzen , was dem im
Wege steht. Den Finger an die Wunde, weg mit altem,
überlebtem Plunder , der die Freude am Dienst vergällte,
und Neues an seine Stelle ! Nicht aber alles zerschlagen,
vielmehr hinüberretten in eine hoffentlich glücklichere Zu -.

! kunft, was sich tausendfach bewährt hat . !
! Die Frage , wie groß nur Deutschlands Zukunfts-

oolksheer gestalten sollen, wird uns wenig Kopfzerbrechen
machen: dabei werden die Feinde bei den Friedens¬
oerhandlungen ein gewichtiges Wort mitsprechen und wir

! müssen darauf gefaßt sein sowie damit rechnen, daß uns
die Höchststärke vorgeschriebe» werden wird . Das hat
zunächst nicht allzuviel zu besagen, denn auch unsere
finanzielle Leistungsfähigkeit wird uns enge Grenzen
ziehen und uns vor uferlosen Plänen bewahren . Beides

> dürfte sich aber in Einklang bringen lassen. Dafür gibt
! es Beispiele in der Weltgeschichte. Das zu lösende Haupt-

ü Problem ist indessen, wie unsere künftige Wehrmacht auf-
h und ausgebaut werden soll, damit sie bei aller notwendigen
j Schonung unserer wirtschaftlichen Kräfte doch ein nicht zu
i unterschätzender Faktor im europäischen Konzert bleibt

und auch ihren Angehörigen Lust und Liebe zum Dienst
am Vaterlande erhält . . M/eL . '

. o Die größte Reederei der Welt . In den Lloyd«
Registern wird für 1918/19 die Flotte der Hamburg«
Amerika -Linie mit 114 Dampfern und 621826 Tonnen
angeführt gegen 205 Dampfer mit 1 160 690 Tonnen im
Registerjahr 1914/15. Selbst nach der Herabsetzung im
Jahre 1918/19 bleibt die Hapag die größte Reederei der
Welt ; die nächstgrößten sind Peninsular and Oriental
(60 Schiffe mit 470 693 Tonnen ), Nippon Düsen Kaishu
(104 Schiffe mit 467 776 Tonnen ). Der Norddeutsch«
Lloyd wird mit 75 Schiffen unK 349 981 Tonnen an¬
geführt-

o Der körperliche Zustand des frühere « deutschen,
Kaiferpaares ist nach wie vor äußerst besorgniserregend.
Bei beiden Kranken machte das alte Ohren - bezw. Herz -i
leiden weitere Fortschritte , so daß sich fortgesetzte ärztliche
Beobachtung und Pflege als dringend notwendig erweist.
Eine Besserung im Befinden des früheren Kaiferpaares,
soll nach Ansicht der Arzte auch schon wegen der an»,
dauernden seelischen Erregungen , in denen es seine Tage
zubringt , nicht zu erwarten sein. §

o Für 7 Millionen im Berliner Schloß geplündert^
Auf so hoch beläuft sich der Schaden , den die Plünderers
im Kaiserschloß zu Berlin angerichtet haben. Nicht weniges
als 500 Diebe sind nach und nach dort abgefaßt worden .,
Wie die Vandalen haben die Plünderer gehaust und
zerschlagen, was sie nicht mitnehmen konnten. Besonders,
wüst sieht es in den Garderoberäumen des Kaiferpaares
aus . Alle Behälter sind aufgebrochen worden und diq
wertvollsten Sachen gestohlen. In einem Zimmer , in dem
die den Dieben abgenommenen Wertgegenstände liegen,
findet man in wirrem Durcheinander die Orden oes
früheren Kaisers , silberne Eßbestecke, die bei einem Essen
am Revolutionstage verwendet und von Dieben fort¬
geschleppt worden sind, Seidenstoffe und vieles andere . ,

0 Sechs Millionen Todesopfer der Grippe « Nach
dem Artikel eines medizinischen Mllarbeiters der Londoner
„Times " soll die Grippe Mährens ihres diesmaligen Auf¬
tretens in zwölf Wochen auf der ganze» Erde sechs Millionen
Menschen Len Tod gebracht buben. - -- ,ii

o Unter dem Verdacht des Giftmordes . Die Bahn¬
hofswirtin Jülge in Lieberose und deren Tochter wurden
unter dem Verdacht des Giftmordes im Aufträge des
Landgerichts Kottbus verhaftet . Der Bahnhofswirt in
Lieberose ist vor einiger Zeit unter verdächtigen Umständen
gestorben. Auf Veranlassung seines Schwiegersohnes fand
jetzt die Leichenausgrabung statt , und die Sektion ergab,
baß der Tod durch Vergiftung eingetreten war . Die ver¬
haftete Ehefrau hat bereits ein Geständnis abgelegt.

<s Erdbeben in Spanien . Aus Madrid wird gemeldet,
daß in der Gegend von Vigo ein großes Erdbeben statt¬
gefunden hat , bei dem zahlreiche Gebäude eingestürzt sind.
Infolge Zerstörung der Telegraphenleitung sind noch kein«
weiteren Berichte über Umfang und Zahlen der Opfer
ringetroffen.

ZettgemStze Betr«cht»mze«.
„Im neuen Jahr ."

Die Feiertage sind dahin, — vrrlöscht die Weihnachts¬
kerzen. — Zur Arbeit gehts mit regem Sinn, — jedoch
mit schwerem Herzen, — Noch mancherlei wird heut' ver¬
mißt, — r» dröhn noch schwere Stunden, — doch die Re¬
gierungskrise ist — nun wieder überwunden. -

Es darf nicht mehr die Minderheit— beherrschen die
Regierung. — So hoffen wir in künstger Zeit — auf ziel-
bewußte Führung, — daß endlich sie mit fester Hand—
eingretft und nicht erschlaffe, — und in dem deutschen Vater¬
land — ersehnte Ruhe schaffe. — Daß endlich in der Reichs-
Hauptstadt— die Schießerei sich lege, — daß auch der
Streik ein Ende hat — und jede Hand sich rege. — Und
dennoch ist auch jedes Jahr — ein Kampf noch auszutragen,
am 19. des Januar — wird man die Wahlschlacht schlagen.

Der alte Reichstag war einmal, — ihm ist ein End
bereitet. — Nun ist die Wahl zur National Versammlung
eingeleitet. — Weil auch die Frau jetzt wählen kann» —
muß man sie vo,bereiten, — Drum wird hinfüro Frau und
Mann — zur Wahlversammlung schreiten. -

Der Jüngling und das Mägdelein, — bisher noch un¬
erfahren, — sie traten in den Wahlkampf ein — mit nun¬
mehr 20 Jahren. — Der Traum der Frauenrechtlerin—
erhält jetzt feine Weihe. — Man eilt zur Wahlversammlung
hin — und macht dort bunte Reihe. — —

Es ist vie Gleichberechtigung— gewährt in jedem
Falle. — Ob Mann ob Maid, ob alt ob jung, — hie
gleiche» Recht für allel — Mag auch der Maid im Wahl-
lokal noch das Verhältnis fehlen, - sie da-f nach der Ver-
häitntswahl— den rechten Mann jetzt wählen. — —

So treten wir in, neue Jahr — mit einer Wahlparole,
— Biet jeder seine Kiäfte dar — zum allgemeinen Wohle.
— Nur durch den großen Wahlkampf führt— der Weg

j zum Frieden weiter. — Drum frisch an's Werk, wie sich'«
i gebührt, — selbstlos und treu)

Nachdruck verboten.) Lnist Heiter,



Amtliche Bekanntmachungen.
Relchsamt

für die WirtschaftlicheDemobilmachung.
(Dsmobilmachungsamt.)

Verordnung
68t. m. 48/12. 18. K. k.

bktkkWd AttbkM dkl siik KriWWlk
MWiklMN SMMMMW«

zn FiiriienrzlNlkes.
(Deutscher Rsichsanzeiger Nr. 277 vom 28. November 1918.)

Um den Metall verarbeitendenIndustrien und dem
Metavhandelzur Aufrechterhaltung ihrer Betriebe mit mög¬
lichster Beschleunigung metallische Rohstoffe zur Verfügung zu
stellen, ist die unverzügliche Aufhebung der die Verwendung
derartiger Rohstoffe einschränkendenBeschlagvahmebestimmungen
für Metalle in Vorbereitung. Zur Vermeidungjeder Ver¬
zögerung in der Umstellung von der Krieg,arbeit auf Friedens-
arbeit find bereit» durch Verfügung des Demobilmachung»-
amte» vom 14. Novemberd. Z. zunächst 20 v. H. der bis¬
her durch Beschlagnahme festgelegten Metallbestände zur Ver¬
arbeitung für Friedenszwecke freigegeben worden.

Die Metallbestäode rühren nachweislich zum größten Teil
aus Zuweisungen für Kriegszwecke her, die den Firmen au»
Beständender Kriegsmrtall.Aktiengesellschaft(für Zink auch
bei der Zinkhütten-Lereinigung und dem Verband deutscher
Zinkwalzwerke<8. m. b. H.) zugewiesen worden sind. Diese
Zuweisungen find für Kriegszwecke zu Vorzugspreise»
erfolgt, die unter den Selbstkosten liegen.

Durch die Belastung der für Kriegszwecke zu Vorzugs¬
preisen zugewiesene» Bestände würde den verarbeitenden Be¬
trieben und dem Handel bei Verwertungder nunmehr frei-
gestellten Lez« . noch freizugebenden Metall« ein ihnen nicht
zusteheuder Vorteil aus Neichomitteln zuflteßerr, und zwar auf
Kosten der für die Beschaffung der Metalle durch Enteignung
und dergleichen in Anspruch genommenen Allgemeinheit. E»
wird daher hiermit, insbesondere in Rückficht auf den gleichfalls
unmittelbarbevorstehenden Fortfall der Metallhöchstpieise, auf
Erund der Ermächtigung der Volksbeauftragte» vom 12. No-
vember 1918 angeordnet:

Für alle am 13. November vorhandenen Bestände an
noch nicht verarbeiteten Metallen laut nachstehender Aufstellung,
die auf Zuweisung für Kriegrzwecke au» den Beständen der
Krtegsmetall-Aktiengesellschaft bezw. bei der Zinkhütten.Ver¬
einigung oder bei dem Verband deutscher Zinkwalzwerke
E. m. b. H. zur Lieferung gelangt find, haben die Eigentümer
dieser Bestände den sich aus nachfolgender Aufstellung er¬
gebenden Unterschied zwischen Vorzugspreis und Grundpreis
(letzterer entspricht dem derzeitigen Durchschnitts Einstandkpretr
der Metalle) an die KriegsmetaS-Aktiengrsellschaft, Berlin 9,
Potsdamer Straße 16/11, zugunsten des Reich,firku» abzu-
führeu, soweit die Metalle nicht nachweislich zu dem bei der
Zuweisung ausgesprochenen Zwrck inzwischen verwendet und
abgeliefert worden find bezw. noch verwendet und abgeltefert
werden.
Für 100 lcg Kupfer Zinn Nickel Zink Aluminium
Vorzugspreis: 350.— 700,— 1200,- 80.— 430,—
Erundprvir: 450,— 1000,— 1500 — 130,— 930,-
Demnach
abzuführrn: 100,— 300.— 300,- 60. - 100,

Vorstehende Anordnung ist auf Legierungen und Ver¬
bindungen, sowie auf alle sonstigen gelieferten Sorten der vor¬
stehend genanntenMetalle, z. B. Feinziok, Zinkblech, Lötzinn
usw., sinngemäß in Anwendung zu bringen.

Diejenigen Firmen, die nicht gewillt sind, die von dieser

Verordnungbetroffenen Rohstoffe, Legierungenund Verbin¬
dungen zum Grundpreis zu verwenden, haben behufs Rück¬
führung der Mengen zum ursprünglichen Zuweisung,preisan
diê Krkegsmetall-Aktiengrsellschaft mittel» eingeschriebenen
Briefes bi» zum 10. Dezember 1918 Meldung an die Metall¬
meldestelle der Kriegs.Rohstoff-Abteilung(Abt. bl), Berlin 9,
Potsdamer Straße 10/11, zu erstatten.

Anfragen, die diese Verordnungbetreffen, find an die
Metallmeldestelleder Kriegs Rohstoff Abteilung (Abt. D),
Berlin W 9, Potsdamer Straße 10/11, zu richten.

Berlin, den 18. Ndvemter 1918.
Reichsamt für die wirtschaftliche Demobilmachung.

(Reich,demobilmachungsamt.)
Koeth.

MlHItMW
Nr F. R. 830/11. 18. K. R. A.

Im Aufträge deS DemobilmachungSamteSund auf Grund
der BundeSratSverordnung über die Sicherstellung von Kriegs¬
bedarf in der Fassung vom 26. Aprit 1917 (ReichS-Gesetzbl.
S. 376) wird folgendes angeordnet:

Artikel  1.
Die Bekanntmachungen
IVi. 6172/2. 1k. KR.A. vom 1k. März ISIS, betreffend

VorratSerhrbung und Bestandsmeldung übe»Wolfram,
Chrom, Molybdän, Vanadium und Manga»,

IVi. 1K/12. 1K. K.R.A. vom 1b Dezember 191b, betreffend
Beschlagnahmevon Wolfram und Chrom und Höchst¬
preise für Wolfram.

lVl. 1/4. 1b. K. R. A. vom 1. Mai ISIS betreffend
Bestandserhebung und Beschlagnahmevon Metalle».

(Vi 122/8. 18. K. R. A. vom 1. September IS 18, 3.
NachtragSbekavntmachangzur Bekanntmachung bl.
1/4 1b. K. R. A.

werden hiermit aufgehoben.
Sparmetalle dürfen jedoch nur insoweit verwendet werden,

als sich Ersatzmetalle nicht verwenden lassen.
Artikel  2.

a' ES wnden hiermit aufgehoben:
Die von den Kriegs Ministerien aaSgesprochenen, den Be¬

troffenen namentlichzngestellten, Sonderbeschlagnahmenvon solchen
Metallen, die von der Bekanntmachung Hj. 1/4. IS. K. R A.
betroffen wurden.

b) ES werden hiermit widerrufen:
Die Einzelenteignungen von Metallen, die auf Grund der

Bekanntmachungüber die Sicherstellung von Kriegsbedarf vom
S4. tzani ISIS (ReichS-Gesetzbl. S . 352) nebst Abänderungen
vom S. Oktober 19tk (Reichs -Gesetzbl. S . 645), 2S. November'
ISIS (ReichS-Gesetzbl. S . 778), 14. September1916 (Reichs-
Gesetzbl. S . ISIS), 4. April 1917 (ReichS-Gesetzbl. E. 316)
und der Neufassung dieser Bekanntmachung vom 26. April 1917
(ReichS-Gesetzbl. S . 376) nebst Abänderung vom 17. Januar
1918 (ReichS-Gesetzbl. G. 37) ausgesprochen worden sind, iuso-
weit ia ihnen auf die Metall-Meldestelle der KriegS-Rohstoff-
Abtcilung als derjenigen Stelle hingewiesen worden ist, mit der
wegen Anfragen, Freigaben usw. in Verbindung zu treten war.
Insbesondere fallen hierunter die Einzelenteignungen von HauS-
metallen, also von Metallen, die auf Gruud der Bekanntmachung
U. 325/7. 1b. K. R. « . vom 31. Juli ISIS und U 8/1
18. K. R. A. vom 26. März 1818 beschlagnahmtwaren.

Artikel  3.
DaS Einverständnis mit dem im Artikel2d ausgesprochenen

Widerruf der Enteignungen wird angenommenen, falls nicht bis
zum 15. Januar ISIS durch eingeschriebenenBrief bei der
Metall-Meldestelle(Abt. k ) der Kriegs-Rohstoff-Abteilung in
Berlin v, Potsdamerstraße 10/11, Einspruch erhoben wird.

Trotz deS Widerrufs der Enteignungen könne« vnteignete

Gegenstände»och bis zum IS. Januar ISIS zu de» in de« Be«
kavntmachnngrngenannten oder dem bereits vereinbarten Leber- H
nahmeßreise abgeliefert werden. /

Artikel  4 . !
Unberührt bleibt die Verpflichtung, vertraglichan die ß

KriegSmetall-Aktiengesellschaft zu liefernde Mengen zur Ablieferungh
zu bringen. °

Artikel  S . ^
ES wird auf die Verordnung des DemobilmachunglamteS,

betreffend„Verbrauch von für Kriegszwecke zugewiesenenSpar«
metallen zu Friedenszwecken" vom 18. November 1SI8 hinge«
wiesen, nach der für die in Krage kommendenMetalle und
ihre Legierungen sich ergebende Unterschied zwischen dem Bor« '
zuglpreise und dem Grundpreise an die KriegSmetaK-Aktiengesell¬
schaft in Berlin VVs, PotSdamerstr. 10/11, zugunsten deS ReichS-
fiLkuS abz»führen ist.

Artikel «.
Diese Bekaunimachungtritt am 25. November1S18 in Kraft.
Berlin,  den 2K. November 1918.

Kriegs -Rohstoff-Abtetlnng.
Wolffhügel.

Bekanntmachung.
Nr. F. R. 180/12. 18. K.R.A.

Im Aufträge deS ReichSamtS für die wirtschaftliche Demobil¬
machung wird folgendes angeordnet:

Artikel 1.
Die von den KriegSministerien ausgesprochenen, den Be¬

troffenen namentlich zugestelltenBeschlagnahme-Verfügungen übe»
Molybdän werden hiermit aufgehoben.

Artikel 2.
Diese Bekantmachung tritt am 6. Dezember1918 in Kraft.

Berlin,  den 6, Dezember 1S18.
Kriegs -Rohstoff-Abteilung.

Wolffhügel.

Bekanntmachung
Nk. F. R. 160/12. 18. K. R. A.

Im Aufträge deS ReichSamtSfür die wirtschaftliche De¬
mobilmachungwird folgendes angeordnet:

Artikel 1.
Die Bekanntmachung Nr. M. 8K00/12. 16. K.R.A., be¬

treffend Höchstpreise für Zink, vom 8l . Januar 1817 tritt
außer Kraft.

Artikel 2.
Diese Bekanntmachung tritt am 8. Dezember 1918 in Kraft.

Berlin,  den 6. Dezember 1918.
Kriegs Rohstoff -Abteilung.

Wolffhügel.
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Oer Traum in Feindesland.
> Roman von Justus Schoenthal.

39) (Nachdruckverboten.)
Darf ich bei Ihrem Vater um Ihre Hand anhalten?
— Ich möchte diese Frage aber nicht aussprechen, ohne

noch einiger persönlicher Einzelheiten Erwähnung getan
zu haben.

Sie wissen ja aus den Zeitungen das meiste über
mich, daß ich Kanadier bin , in der Gegend von Ottawa
eine Farm besitze, nicht reich, aber wohlhabend bin , wissen
auch, daß ich jetzt im Generalstab eine aussichtsreiche
Stellung bekleide. Sie brauchen als meine zukünftige
Frau nur den Wunsch zu äußern und ich kehre nie mehr
nach Amerika zurück. Die Farm wird verkauft und ich
bleibe Offizier im Generalstab , wo man mich wohl weiter
verwenden wird.

Ich bin auch der Meinung , daß Sie in den wenigen
Tagen , die es mir vergönnt war , mit Ihnen unter einem
Dache zu atmen , schon Gelegenheit hatten , über die rein
menschlichen Garantien ins reine zu kommen, die ich zu
bieten vermöchte.
' Wenn ich heute bereits die entscheidenden Fragen an
Sie zu richten wage , so mag dies vielleicht übereilt er¬
scheinen; aber der Krieg und die hierdurch bedingten außer¬
gewöhnlichen Begleitumstände , die uns zusammengeführt,
rechtfertigen dies ebenso sehr wie der tatsächliche Umstand,
daß man sich in wenig Tagen ununterbrochenen Beisammen¬
seins wohl rascher kennenlernen kann, als wenn man sich
alle paar Wochen in festlichen Gesellschaften gesehen und
nur flüchtig gesprochen hätte.

Ich selbst, Mylady , bin nicht mehr jung genug, um
wie ein Zögling von Eton College Feuer zu fangen , noch
schon zu alt , als daß meine Liebe wie ein Strohfeuer
verlöschen könnte.

Mylady , der Bote wartet auf Antwort . Sagen Sie
bitte nicht neinl Und wenn Sie heute noch nicht durch
ein Ja sich binden können, wenn Sie mich länger prüfen
wollen, dann rauben Sie mir wenigstens die Hoffnung

nicht ! Sind Sie aber über mich im klaren , so bitte ich,
sich versichert halten zu wollen , daß Ihr Ja zum Halb¬
gott macht Ihren getreu ergebenen

Longford,
Vauptmann im Großen Generalstab/

Er überflog die Zeilen mehrmals mit ingrimmiger
Befriedigung.

Bei Gott , das war der sonderbarste Liebesbrief , den
er sich denken konnte. Er war nicht ungeschicktund würde
seinen Zweck bei einer Britin sicher nicht verfehlen . So
nebensächlich mußte das Vorkommnis behandelt werden,
als könne ihm gar keine ernste Bedeutung beigemessen
werden ; so schaffte man 's am besten aus der Welt.

Selbstverständlich würde sie ihm eine Absage erteilen.
Daran war nie und nimmer zn zweifeln . Er war für
Sie die Laune einiger Stunden , Tagebuchblätter eines
Backfischs, Ausflugserinnerungen einer Sommerfrischlerin.
Sie würde schon als Erbin des Zeitungskönigs niemals
die Hand einem bürgerlichen Offizier ohne Namen und
Beziehungen reichen. Solche Herren lädt man sich zu
Tisch, mit solchen Herren tändelt man , man liebt sie viel¬
leicht und läßt sich von ihnen lieben, aber . . . man heiratet
sie nicht, am wenigsten dann , wenn man Lady Edith heißt,
oder . . . er müßte ein schlechter Menschenkenner sein . . .

Aber ob er wirklich mit diesem geheuchelten Liebes¬
brief den Eindruck der verräterischen deutschen Worte ver¬
wischen würde ? Ob sie ihm nun glauben würde , daß er
ein britischer Offizier sei?

Er zog die Uhr . . . Zu dumm ! Der Bote mußte
doch längst zurück sein . . .

Dies Warten war entsetzlich . . . Er batte das Ge¬
fühl , als würden seine Nerven zwischen zwei Mühlsteinen
zerrieben.

Dicke Rauchwolken paffte er vor sich hin , als wollte
er sich in einen Nebelschleier einspinnen . Dann schüttete
er den Inhalt des Pseifenkopfes in einen Becher des
Rauchtisches und stand auf-.

Wenn 's nicht um Hals und Kopf ginge, wäre die Sache
eher lustig gewesen. Teufel auch! Es war doch spaßhaft,
einer Dame einen Liebesbrief zu schreiben, nur um einen

Korb zu bekommen. Aber — er erblaßte — wenn er nun
Gefühle durch diesen Brief in ihr erweckte, die er niemals
aufrichtig für sie gehegt, wenn sie ihm nun ihr Jawort
gab, durfte er, um Hals und Kopf zu retten , das gleiß- >
nerische Spiel so weit treiben ? Sich womöglich gar mit
ihr verloben . Freilich , an den Verlobten der Lady South-
riffe wagte sich so leicht kein Verdacht heran . . . Wer
in diesen Dingen heucheln?! ,

Gewiß , im Kriege war jede List erlaubt, "— versteht
sich, im Kampfe , Mann gegen Mann . Wenn man mit
einer Lüge, mit Verstellung und Tücke Las Leben von
tausenden braver Landsleute retten kann, — sei's druml
Man führte den Krieg nur um des Friedens willen , und
um den herbeizuführen , war jedes Mittel recht, — jawohl
jedes ! Unbedenklicht . . . Nur , . . . nur das nicht ! ,

Er sträubte sich dagegen , um solcher Männerzwecke
willen den Ruf einer Dame zu gefährden , obgleich . . .
Das mußte wohl der alte , unausrottbare Thusneldaglaube
der Deutschen sein, der dem Zweifel in seinem Herzen
zum Durchbruch verhalf . Und da erwachte mit einem
Male Groll und Haß gegen dieses Weib in ihm, das ihm i
sein Geheimnis zu entlocken gewußt . Geschähe ihr recht!
Das sollte seine Rache seinl Seine Rachel -

Das heißt . . nein , er wollte nicht darüber Nach¬
denken. Nicht darüber ! Wer denkt, zweifelt . Wer zweifelt , , s.
strauchelt. Wer strauchelt , fällt . Und er mußte , sollte, !
wollte blindlings -aufrecht den Weg verfolgen , den zu be¬
schreiten ihm die Vorsehung auferlegt . / ,Seine Gedanken wanderten ab . ' I

Vielleicht schlummerten im Hintergründe seiner Seele ^
gleich unerschlofsenen Blüten andere Pläne . >

« Er erinnerte sich des alten Palastes am Hydepark , wo :
Marianne von Roggenhuseu ihre Tage der Trauer um me ,
Heimgegangene Schwester hmbrachte . ^ -

War 's wirklich nur Mitleid mit der Trauernden , s
Mitleid mit der einsamen Seele , die hier dürstete ? Oder
war 's . . . mehr?

Nein ! Nicht denken! Nicht denken! Er wollte eS
nicht Nüssen, durste es nicht ! ^

EsrtLeÄML tfolgO ^
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poMsche Rundschau.
DeutschesReich.

Eine Warnung vor übertriebenen Lohnforderungenerläßt die preußische Regierung und sagt u. a. : Die
Lohnbewegung unter der Arbeiterschaft hat in letzter Zeitnach Art und Umfang eine Entwicklung genommen, diedie schwersten Befürchtungen erwecken und weite Gebieteder Gütererzeugung zum Erliegen bringen muß . Die be¬
klagenswerte , aber unvermeidliche Folge davon kann nur
Arbeitslosigkeit , Hunger und Elend sein. Die Betriebedes Staates unterliegen in dieser Beziehung den gleichenwirtschaftlichen Bedingungen wie die privaten . Weder
Bergbau und Eisenbahn noch alle übrigen Staatsbetriebekönnen es längere Zeit ertragen , daß ihre Ausgaben die
Einnahmen übersteigen. Diese Gefahr ist aber bereits in
bedrohlichem Maße eingetreten . Es wird deshalb zur ge¬bieterischen Pflicht der Staatsregierung , dem Anwachsender Lobnausgaben über das Maß des Erträglichen hinausMit Festigkeit entgegenzutreten.

» Neue schwere Strcikunruhen in Königshütte habenzu Blutvergießen geführt , wobei es 20 Tüte und vieleVerwundete gab. Die Streikenden versuchten die Verg-inspektion zu stürmen. Die Polizei war nachtlos , siewurde von der Menge entwaffnet und mißhandelt . AlsDarauf die Marburger Jäger eingriffen, entwickelte sich«ln regelrechtes Feuergefecht, wobei die Streikenden aus-«inandergetriel >en wurden.
Die eine Zeit drohende Tschechengcfahr für Sachsen

skst vorbei , da Präsident Masaryk ein Gegner der überdie sächsisch-böhmische Grenze hinausgehenden Annexions-
Bestrebungen ist. In Prag besteht der Wunsch, vor allemruft Bayern und Sachsen in gutnachbarliche Beziehungen'zu treten . Es wird namentlich ein bevorzugter Austausch
landwirtschaftlicher und industrieller Produkte zwischen derjtschechck slowakischen Republik und Sachsen angestrebt , undzwar dergestalt , daß die Prager Regierung Lebensmittelgegen Maschinen und technischeFertigfabrrkate liefern will.Auch ist beabsichtigt, die sächsische Industrie für einen so¬genannten Veredelungsverkehr mit der tschecho-slowakischenRepublik nutzbar zu machen.
l 4- Inzwischen ist die Lcmisfion aner preugglyen
Minister erfolgt , da auch die mehrheitssozialistischenMinister dem Zentralrat ihre Ämter zur Verfügung ge¬
sellt haben. Der Zentralrat wird sich über die Besetzungder preußischen Ministerien schlüssig werden , wenn dieBerichte über die bisherige Amtsführung eingelaufen sind.
Bekanntlich hatten bei dem Austritt der Unabhängigenaus der Reichsregierung deren mehrheitssozialistifche Mit¬
glieder mit Ebert an der Spitze ihre Ämter zur Verfügunggestellt, wurden aber wieder bestätigt . !

-r- Es gibt keine Stellvertretung bei de« Wahlen.So selbstverständlich das scheint, so ist doch vielfach dieAnsicht verbreitet , daß die Frauen und Mädchen bei den
bevorstehenden Wahlen zur Nationalversammlung sich durchihre Ehemänner oder Väter vertreten lassen können. Dasist natürlich nicht der Fall . Jede wahlberechtigte Fraurund jedes Mädchen muß selbst am 19. Januar an dieWahlurne herantreten und die Wahlliste persönlich abgeben.Eine Vertretung ist in keinem Falle gestattet. Wer nichtselbst ersch-mt, geht seines Wahlrechtes verlustig . Auch
schriftliche Mitteilungen sind zwecklos; ebenso sind Wahl-Listen mit Zusätzen ungültig.

Österreich.
! x Uber die Notwendigkeit des Anschluffes an Deutsch¬land hat sich der Präsident der NationalversammlungWinghofer näher ausgelassen . Er meint , darin dürftenMe übereinstimmen , daß Deutsch-Österreich für sich allein
An Zukunst nicht wird bestehen können. Ich persönlich,sagte er weiter , sehe trotz der vielen wirtschaftlichen Be¬denken, die mit Recht oorgebracht werden , unser Heil imAnschluß an das Deutsche Reich, wobei ich mir freilichnicht den Wunsch versagen kann, daß dort bald geordneteZustände eintreten mögen. Damit bekenne ich mich
Äbrigens durchaus nicht als Gegner eines freundnachbar-
,Lichen Verhältnisses zu den übrigen Staatsgebilden , die«uf dem Boden der alten Donaumonarchie entstanden sind.Ich habe die Überzeugung , daß das eine das andere nichtausschließt.

Rußland.
, * Einen Antrag auf Friedensverhandknugeri mit - erWUtcnte hat die Sowjetregierung gestellt, und zwar durch
Â unttlung dxs Gesandten in Stockholm. Rußland drücktrn der Note den Wunsch aus , eine friedliche Lösung aller
rmentschredenen Fragen herbeizuführen , welche Anlaß zu
fortwährenden Feindlichkesten zwischen den betreffendenLandern geben könnten.
Aus Zn« und Asussand.

Berlin . Wie behauptet wird, HM sich der bekannteolschewistenfübrerRadek noch immer in Berlin auf. AuchDer ehemalige Berliner Gesandte der Sowjetrepublik , Joffe,hat sich wider Willen der Regierung in Berlin eingefunden,s Berlin . Der Volksbeauftragte Noske hat erklärt, baßer seine Stellung als Gouverneur von Kiel nebenbei nochversehen will.
Berlin . Die Überwachung der Charlottenburgerdurch militärischeSicherheitsorgäne ist vom dortigenASR als überflüssig aufgehoben worden. ^

Köln. Der englische Militärgouverneur im besetztenGebiet hat das Führen der deutschen Fahne zu Lande undzu Sckiff verboten.
Mannheim . Wie verlautet , soll Prinz August Wilhelmin den Dienst der Benz-Gesellschaftgetreten sein.
Wien . Das Brot , welches aus dem von der Enterst«zur Verfügung gestellten Mehl bergestellt wird, dürfte vor- Iaussichtlich nicht weniger als 6 Kronen 20 Heller der Laibkosten. Man denkt daran , die Mehrkosten aus öffentlichenMitteln zu bestreiten.
Budapest . Der Ministerrat ermächtigte den zuständigerMinister, einen Gesetzentwurfauszuarbeiten , der die Adels-prädikatse und Titel aufbebt.
Haag. Zu dem Bericht, daß zwischen der niederländischerund der englischen Regierung Übereinstimmung über di«Stellung des deutschen Kaisers erzielt worden sei, erfährtdas Korrespondenzbureau, daß derstnederländischenRegierunghierüber nichts bekannt sei.
Amsterdam. Wie die . Times" melden, traf Paderewskiin Begleitung eines britischen Obersten in Warschau ein. Elwurde mit einem Fackelzug empfangen.
Genf . In Metz hat der französische Regierungskommissateine neue Handelskammer ins Leben gerufen, deren Vor¬sitzenderder Industrielle Robert de Wendel ist.
Basel . Der 2. Vizepräsident der Lebensmittel-Verwaltung der Vereinigten Staaten und der Getreide¬korporation Edward M . Flesh ist am 1. Januar von St . Loustnach London abgereist, um die, Verteilung aller für Europabestimmten Lebensmittel zu überwachen.
Roin . Wilson traf hier ein. Am Bahnhof wurde etvon dem König, der Königin, den Ministern und den Be¬hörden empfangen. Eine ungeheure Menschenmengebegrüßt«ihn mit großer Begeisterung.

Genf,  5 . Januar . Aus Tokio wird gemeldet, daß nachriner Erklärung des japanischen ttriegsministers die Hälfteder in Sibirien stehenden japanischen Truppen in nächster
Zeit in die Heimat zurückgezogen wird.

Paris,  6 . Januar . Amtlich wird bekanntgegeben,daß die Alliierten im Verein mit den Vereinigten Staaten
beschlossen haben, einen Rat , bestehend aus zwei Vertreternjedes Landes zu schassen, um die Lebensmittelversorgungand Unterstützung , der Neutralen , der besetzten und der
feindlichen Gebiete zu organisieren . Tie Alliierten habenWilson mitgeteilt , die Regierung der Vereinigten Staatenpochte bei dem Hilsswerk die Leitung übernehmen . Ter
rmerikanljche Vertreter Hoover wird die Leitung des Hitss-rates übernehmen . Wilson ersuchte Hoover, die erste Sitzung
sofort einzuberufen.

Wilna geräumt!
General Foch und die Polen . '

Berlin , 4. Januar.
Am 4 . Januar ist Wilna von den deutschen Truppengeräumt worden. Ein Telegramm deö Generalissimus Fochhat darum ersucht, den Polen die Möglichkeitnicht zu unter,binden, Truppen nach Litauen zu werfen, um dem Vor¬

marsch der Bolschewisten zu begegnen.
Die Litauer haben ebenfalls um Waffen ersucht, umsich gegen die anrückenden Bolschewisten verteidigen zukönnen. Eine Verständigung zwischen Polen und Litauernist bisher nicht erzielt worden , trotzdem die von den

Bolschewisten drohende Gefahr ständig wächst. — In
Stockholm ist ein Büro eingerichtet worden , das Frei¬willige für den Kampf der Letten gegen die Bolschewiki-armee anwirbt . Es erfolgen täglich zahlreiche Anmeldungen.Der Leiter des Büros , Leutnant Ängmann , erklärte , daßman beabsichtige, eine Einheitsfront durch Estland , Liv¬land , Kurland und Litauen gegen das bolschewistische
Rußland aufzustellen. Der russische General Judenitsch,der Eroberer von Erzerum , sei gebeten worden , sich andie Spitze der Kriegsoperationen zu stellen und habe sichüber Finnland nach Estland und Lettland begeben. DerChef für die schwedischen Truppen sei noch nicht aus¬ersehen.

Verstärkter Grenzschutz im Osten.
Aufstellung eines disziplinierten Freiwtlligenhecres.

Berlin , 4. Januar.
Wie von gut unterrichteter Seile versichert wird, hatdie Regierung in Verbindung mit dem Zcntralrat denfesten Entschluß gefaßt, den Grenzschutz im Osten auszu¬bauen. Die einzelnen Ressorts sind mit der schleunigstenAufarbeitung der notwendigen Vorarbeiten befaßt. ESwird ei» Aufruf zur Bildung einer Freiwilligenwehr er¬folgen.
In die Freiwilligenwehr sollen nur kriegserfahreneSoldaten aus guten Truppenteilen ausgenommen werden,z Es wird tadellose Disziplin und unbedingter Gehorsamverlangt . Die Löhnung beträgt : Grundgehalt 40 Mark,5 Mark tägliche Zulage , ferner 4 Mark Baltenzulagetäglich. Allmonatlich 30 Mark Extraprämie neben freierVerpflegung.

s'. ^ i n , ff. Januar . Der polnische Vormarsch ha!An beschleunigteres Tempo angenommen . Der Verkehr mtSchnerdemühl ist unterbrochen . In Gnesen werben di,
Polen Truppen an . Sie wollen ein Heer zur Losreißuni
Westpreußens aufstellen . Die deutsche Bevölkerung verlaß,
fluchtartig Bromberg . Die Eisenbahn Bromberg —Gnese,ist von den Polen besetzt.

Dis Polen vor Benischen?̂
Ultimatum zur Räumung des Bahnhofes.

Berlin , 4. Januar.
Wie ein hiesiges Blatt berichtet , sollen die Polenweiter nach Westen vorgedrungen und bis vor die Stadl

Deutschen gekommen sein. Sie richteten sofort ein Ulti¬matum an das Kommando des deutschen Grenzschutzesund forderten die Übergabe des Bahnhofes , was von demdeutschen Befehlshaber abgelehnt wurde . Die Polensollen überhaupt keine große Stärke haben trotz vieler
Mitläufer ; immerhin aber wird die Lage infolge derTatenlosigkeit der Regierung als äußerst gefährlich be¬zeichnet. Der Bahnhof Bentsckien ist ein wichtiger Eisen-
babnknotenpunkt , da hier fünf Eisenbahnlinien sichtreffen. ^ ,

polizeiskan-al in Berlin. ^
Das Schuldkonto des  Polizeipräsidenten ?^

V ^ Berlin , 4. Januar , ff
Die Verhältnisse bei der Polizei der Reichshauptstadihaben nachgerade unter der Leitung ihres jetzigen Präsi¬denten Eichhorn Formen angenommen , die nicht mehrhaltbar sind und die preußische Regierung zum Eingreifenveranlaßt haben. Bei seiner Vernehmung durch die

Minister Ernst und Hirsch wurde Eichhorn oorgeworfen,daß er seit der Revolution es noch nicht für nötig ge¬halten habe, der Regierung auch nur einen einzigen
Tätigkeitsbericht vorzulegen , wie es seine Pflicht er¬fordert hätte . Eichhorn entschuldigte sich damit , daß er

durch Mangel an Geschäftserfahrung 7
und die überfülle seiner Arbeit nicht dazu gekommen sei.Auch hat die Regierung bis heute noch keinen Berichtüber die neuerliche Verhaftung des Leiters des Sicherheits¬
dienstes Prinz unter dem Verdacht des Totschlags , nochüber die Erschießung eines Sicherheitsbeamten durch einenMatrosen , weder über die Vorgänge beim Matrosenputschin der Reichskanzlei und Kommandantur am 23. Dezember»noch über den Übertritt eines Teiles des Sicherheits¬dienstes zu den Matrosen am 24. Dezember , weder überdie Entwaffnung versprengter Teile der Negierungstruppendurch Sicherheitsmannschaften am 24. Dezember , nochüber die

Abführung von Offiziere » unter Mißhandlungen
auf das Polizeipräsidium . Auch hier wandte der Polizei¬präsident Mangel an Geschäftskenntnis und Zeit ein. Auchwird Eichhorn "von der Negierung der Vorwurf gemacht,daß er in seiner Eigenschaft als Polizeipräsident eineMenge spartakistischer Arbeiter bewaffnet habe, die mitdem Polizeisicherheitsdienst nichts zu tim hätten . Es soll
sich um 1500 Arbeiter handeln . Trotz gegenteiliger Beweisebestreitet Eichhorn dieses. Endlich darf noch als erwiesengelten, daß

Eichhorn im Solde Russlands
steht. Hierüber berichtet der Vorwärts folgendes : „Wiewir aus sicherster Quelle erfahren , bestehen auch jetzt noch
Beziehungen zwischen der Petersburger Telegraphen¬agentur und dem Polizeipräsidium fort , zum mindestendie finanziellen Beziehungen . Erst in den allerletztenTagen , im neuen Jahre , hat der Polizeipräsident Eichhornvon der „Rosta ", wie unumstößlich festste!,t, 1400 Mark inseinem Einschreibebrief erhalten . — Offenbar bezieht Eich- .Horn sein Gehalt von der russischen Telegraphenagentur!unentwegt weiter , was allerdings für einen Berliner'
Polizeipräsidenten einen Gipfelpunkt darstellt ."

Berlin,  s . Januar . Ter preußische Minister he 1
EMicrn hat dre Entlastung des Polizeipräsidenten vo,
Berlin , Eichhorn, verfügt . Minister Eugen Ernst hat siibereit erklärt , neben der Beibehaltung seiner bisherige«Funktionen auch die Leitung des Polizeipräsidiums zu übernehmen. Der bisherige Polize -präsident Eichhorn erklärt
einem Pressevertreter , er habe sein Amt «och nicht niedergelegt.

Dresden,  5 . Januar . Ans Berlin erfahren di«
Dresdener Nachrichten, daß die neue Rcichsregicrung be-
schlossen habe, energisch gegen den durch die Spartakusleut,nn ganzen Reiche betriebenen Terror cinzuschreiten. Di«
Waffen, in deren Besitz sich die Spartakidcn gesetzt habeniollen baldigst beschlagnahmt, polizeiliche und strastrechtlich,Maßnahmen gegen Terror und Propaganda der Tat er-zriffen werden.

Cuxhaven,  5 . Januar . In den letzten Tagen scmithier eine lebhafte Bewegung statt , die sich gegen den bis¬herigen Arbeiter - und Soldatenrat richtete. Diese Bewe-;ung ging hauptsächlich von einer Vereinigung von Unter-and Deckoffizieren aus , und sollte eine andere Zusammen¬setzung des Arbeiter - und Svtdatenrates , dem man Über-
Sriffe vorwarf , erzwingen . Ter Arbeiter - und Soldatenral
erklärte die gegen ihn gerichtete Bewegung für gegenrevo-
sutionär und traf entsprechende Maßnahmen . Im Laufeher Wirren wurde das Standrecht über Cuxhaven verhängtand angesehene Bürger als sogenannte Geiseln eingesperrt.Der A. S . R. gibt jetzt bekannt , daß die Gegenrevolution
unterdrückt und das Standrecht wieder aufgehoben sei.
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